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Uns jüngste Piratenstück Englands
vewaffneter britischer„standelsdampser"

verfolgte deutsches Pastagierschiff
„stdols woermann " mußte sich selbst versenken , um der Ausbringung zu entgeken

Ber lin,  27 . November.
Ueber Englands Piratenmethoden wird ein neuer

bezeichnenderFall bekannt, aus dem eindeutig hervor¬
geht, daß Britanniens Behauptung , die Bewaffnung
seiner großen' Passagier - und Handelsdampfer sei ledig¬
lich aus defensiven Gründen erfolgt , eine bewntzte
Irreführung gewesen ist. Die Lügenhaftigkeit der
englischen Feststellungen erhellt einwandfrei die Tat¬
sache, daß ein bewaffnetes englisches „Handels "-Schiff
den deutschen Dampfer „Adolf Woermann " im Süd-
atlantik verfolgte und solange funkentelegraphische
Standortmeldungen über das deutscheSchiff machte, bis
ein von dem Engländer herbeigerufenes Kriegsschiff
herbeieilen konnte.

Somit zeigt sich erneut , daß die bewaffneten Handels¬
dampfer von den Engländern nicht als Handelsschiffe
auf den normalen Handelsrouten verwendet werden,
sondernunmittelbar den Zwecken der englischen Kriegs-
fiihrung als Organ der britischen Admiralität dienen.

Das Vorgehen gegen deutsche Handelsschiffe mit ve-
wassneten britischen Piratenfchiffen beweist darüber
hinaus, daß der Engländer für seine Kaperei und Pi¬
raterie sich jedes Mittels bedient , während er aus der
anderenSeite zur Tarnung seines Vorgehens in seiner
Heucheleisoweit geht, Nachrichten zu verbreiten , der
Dampfer „Adolf Woermann " habe Kaperei betrieben.

Der deutsche Dampfer „Adolf Woermann " hat sich im
Siidatlantik selbst versenkt, um der Ausbringung durch
das englische Kriegsschiff zu entgehen. Alle Mitglieder
der Besatzung, die aus 127 Personen bestand, und sämt¬
liche 35 Passagiere , darunter 18 Frauen , sind gerettet.

Nie ßumbermünduns voll von Wracks
Berlin,  27 . November.

Wie erst jetzt bekannt wird , hat der englische Damp¬
fer „Clayton " am 12. November zusammen mit den
Dampfern „Vordfield " und „Dryburgh " den schottischen
Hafen Leith bei Edinburgh verlassen, um nach Ant-

Ver fittzrer den verletzten
des Münchener Sprengstoffattentats

München,  27 . November
Der Führer besuchte am Sonntag in München

die noch in den Krankenhäusern befindlichen Ver¬
letzten des Sprengstoffattentates im Bürgerbräu¬
keller . die sich sämtlich auf dem Wege der Besse¬
rung befinden.

werpen zu fahren . Eine Stunde nach Abfahrt lies die
„Bordfield " aus eine Mine und sank. Eine Stunde
später lief Such die „Dryburgh " auf eine Mine und
wurde von zwei englischen Torpedobooten in sinkendem
Zustande bei North Berwick auf Strand gesetzt. Das
Schiff ist verloren.

Vor dem Seegericht in Kopenhagen berichtete der
Kapitän des gesunkenen dänischen Dampfers „Kanada ",
daß die Humbermündung voll von Wracks war.
Nach schwedischenMeldungen haben Dampferkapitäne
in diesem Gebiet nicht weniger als 26 Wracks unter¬
gegangener Schiffe gezählt.

1öes?rönnen großer britischer Hilfskreuzer
„kawalpinöi versenkt

Ver srützere polnische 14 ; 00-ronnen -Vampfer „pilsudski " torpediert

London,  27 . November.
Die britische Admiralität gibt bekannt: Der britische

Hilfskreuzer „Rawalpindi " mit einer Wasserverdrän¬
gung von 18 837 Tonnen ist versenkt worden. Man
nimmt an, daß alle Offiziere und die gesamte Schisfs-
besatzung außer einem einzigen Offizier und 18 See¬
leuten umgekommen sind.

Paris,  27 . November.
Der ehemals polnische Ozeandampfer „Pilsudski" mit

14 308 Tonnen Wasserverdrängung ist am heutigen

Indien : Vokument HMscher Schande
20 Pfennig Lohn für den lag 40 bis S0 Millionen klrbeitslose — Skandalöfe Sterblickkeitsstsfern

Berlin,  27 . November.
Die sachlichen und nüchternen Feststellungen, die im

Zusammenhang mit dem indischen Freiheitskampf von
deutscher Seite über die menschenunwürdigen Zustände
unter der eingeborenen indischen Bevölkerung dem Ur¬
teil der Weltöffentlichkeit unterbreitet worden sind,
haben in London erhebliche Verlegenheit hervorgerufen.

Der Londoner Rundfunk sieht sich am Sonnabend ge¬
nötigt , ein lendenlahmes Dementi zu bringen , in dem
bestritten wurde, daß die Sterbeziffer in Indien so
hoch, die Geißel der Arbeitslosigkeit so furchtbar und
die Verschuldung so trostlos , sei wie sie von den Nazis
hingestellt werde.

Radio London hätte lieber schweigen und über dieses
peinliche Thema Gras wachsen lassen sollen. Wir können
mit Zahlen dienen, deren Richtigkeiten London beim
besten Willen nicht bestreiken kann. Der Londoner
Rundfunk rühmt die Tatsache, daß die indische Be¬
völkerung in wenigen Jahrzehnten von 250 auf 350 Mil¬
lionen gestiegen sei. Dem Sender des britischen Lügen-
ministeriums unterläuft jedoch ein bedauerlicher Ge¬
dächtnisfehler . Er verschweigt einmal , daß die Ve-
völkerungsziffer Großbritanniens sich ebenfalls in noch
nicht einem Jahrhundert verdoppelte, obwohl die Ge¬
burtenhäufigkeit viel geringer ist.

Zum anderen aber stellt er nicht die Sterblichkeits¬
ziffern gegenüber, die ein Dokument britischer Kolonial-
schandc für ewige Zeiten darstellen.

Die indische Geburtenziffer ist nämlich mit 34,4 Ge¬
burten auf 1000 Menschen außerordentlich hoch. An¬
gesichts der katastrophalen wirtschaftlichen und ernäh-
rungspolitischen Verhältnisse unter der glorreichen bri¬
tischen Herrschaft kann aber jeder neu geborene Junge

Volttreffer auf Kreuzer der ffuroraklaffe
seinSliche slieger ay der Nordseeküste;ur Umkekr gerwungen

Berki « . 27 . November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt ' bekannt:
„Im Westen geringe Artillerietätigkert.
Am 25. November griffen Verbände der deutschen

Luftwaffe englische Seestreitkräste in der nördlichen
Nordsee an. Dabei wurden vier Volltreffer , darunter
einer aus einen Kreuzer der Aurora -Klasse, erzielt.

(Die Aurora -Klasse ist eine Klasse Leichter Kreuzer
von je 5200 Tonnen , die erst in den Jahren 1934/36
gebaut wurden und die hohe Geschwindigkeit von
32,5 Knoten besitzen. Die SKriftltg .)

„Die Aufklärungstätigkeit der Luftwaffe erstrecktesich
am gestrigen Tage wiederum bis über die Shetland-
inseln. Der Feind versuchte am gestrigen Nachmittag,
über Helgoland nach Nordwestdeutschland einzufliegen,
wurde aber beim Erreichen der Nordseeküste von der
deutschen Flakartillerie zur Umkehr gezwungen.

Verluste sind Lei der deutschenLuftwaffe nicht zu ver¬
zeichnen.

Das Vorpostenboot 301 ist am Südausgang des Gro¬
ßen Belt nach einer Detonation gesunken. 16 Mann der
Besatzung werden vermißt ."

'»rm-n-seb über äsn krunvösiseken Xotr-tex. Die brarmosev Imttsn -ttosoo ilot -teg gersäs ksrtigge -tsilt , ol-
nssi-e Trupps -- vorstioLev . vsr Gegner mutzte -o -wknell räumen , ckak er n-et-t einmal Ss .k ^ur Zerstörung

Steges kamt — llstr.t kommt er unseren dui-Iuten miguts . ß? rss °s-3okkmsnn)

nur knapp 26,91 Jahre alt werden, jedes Mädchen nur
26,66 Jahre , während in Großbritannien selbst die
durchschnittliche Lebensdauer mehr als das Doppelte,
nämlich 58,74 Jahre bei Männern , bei Frauen sogar
62,88 Jahre beträgt!

Und wie sieht es mit der wirtschaftlichen Lage aus?
Ein indischer Gelehrter , Pros . Mukerjee, erklärt , nur
ein Bruchteil des indischen Volkes könne sich eine Er¬
nährung leisten, die auch nur den Normen der eng¬
lischen Eefängnisnahrung entspreche. Ein anderer in¬
discher Führer , Habibur Rahman , stellt fest: „Kein in¬
discher Bauer ist imstande, sich einmal täglich satt zu
essen. Er erzeugt alle möglichen Dinge, für ihn selbst
aber bleibt nichts übrig , als trockenes Brot und
Zwiebeln ."

Dann wsndet sich der Londoner Rundfunk gegen die
deutsche Behauptung , es gebe in Indien 40 Millionen
Arbeitslose bei einer Bevölkerung von 350 Millionen.
Radio London erklärt wörtlich : „Die Tatsache, daß in
der Industrie Indiens insgesamt nur 26 Millionen
Menschen beschäftigt sind und daß die städtischeBevölke¬
rung Indiens überhaupt nur 29 Millionen Menschen
beträgt , zeigt die Lächerlichkeit dieser deutschen Erklä¬
rung ." Herr , dunkel ist der Rede Sinn ! Jedenfalls stellt
Rahman , dessen Autorität von englischer Seite wohl
nicht bezweifelt wird , eindeutig fest, daß in Indien
überhaupt nur 15,4 Millionen Menschen, die ihre An¬
gehörigen ernähren müssen, Arbeit finden. „Die niedri¬
gen Frauenlöhne — 20 bis 40 Pfg . für den Tag —
sprechen für sich. Der größte Teil der männlichen un¬
gelernten Arbeiter erhält einen Lohn von 3 Mark
ivöchentlich bei zehn- und elfstündiger Arbeitszeit.

Die Gesamtzahl der Arbeitslosen in Indien beziffert
sich auf 40 bis 60 Millionen , die jeder Unterstützung
entbehren und auf das angewiesen sind, was sie er¬
betteln können." Von deutscher Seite sind also nur
die niedrigsten Zahlenangaben verwendet worden, die
von sachkundiger Seite einwandfrei festgestellt wurden.

Alles in allem : Tatsachen lassen sich auch durch das
schönsteDementi des Londoner Rundfunks nicht weg-
liigen, und das Reklameministerium wird sich vergeblich
bemühen, die jeder Beschreibung spottenden Verhält¬
nisse in der Herzkammer des Empire mit aalglatten
Worten zu vertuschen.

Vie Moral entscheidet
Italiens Auffassung über den totalen Krieg

Dr. v. 1. Rom, 27. November.
Der Duce wohnte am Freitagabend der Eröffnung

der Kurse des Instituts der faschistischen Kultur bei. Das
Hauptreferat zur Einweihung dieses faschistischenKul¬
turinstituts hielt General Maravigna , der während des
abessinischenKrieges das I. italienische Armeekorps kom¬
mandierte . Das Thema General Maraoignas lautete:
Die Vorbereitungen zum totalen Kriege. Er führte
dabei u. a. aus , daß im totalen Krieg der moralische
Faktor vorherrschend sei und der totale Krieg
selbst eine lange und vollständige Vorbereitung ver¬
lange . Das faschistische Regime löse das Problem der
Vorbereitung zum totalen Krieg durch die Einheit des
Kommandos, der Einheit der Auffassung und der Ein¬
heit des Willens . Das faschistische Konzept für die Füh¬
rung des totalen Krieges bestehe in der Offensive, die
auf eine-schnelle Entscheidung zu Lande, aus dem Meere
und in der Luft abziele und die mit allen möglichen
Mitteln geführt würde. Entscheidend aber sei dabei
die moralische Vorbereitung des einzelnen und des Vol¬
kes. Die Kundgebung schloß mit einer begeisterten Hul¬
digung für den Duce.

flnerkennung des Imperiums durch Moskau
Dr. v. 1. Rom, 27. November.

Die Beglaubigungsschreiben des neuen sowjetrussischen
Botschafters in Rom, Garelkin , der Sonnabendabend
in Rom eingetroffen ist. sind. wie die Presse betont , an
den ..König von Italien und Albanien . Kaiser von
Aethiopien " gerichtet. Das bedeutet eine offizielle An¬
erkennung des faschistischenImperiums und der Per¬
sonalunion Italien —Albanien durch die Sowjetunion.
Garelkin war bisher im sowjetrussischen Autzenkom-
missariat tätig sein Vorgänger auf dem Botschafter¬
posten in Rom. Stein , befindet sich bereits seit Mona¬
ten in der Sowjetunion.

Sonntagmorgen an der englischen Nordwestküste tor¬
pediert worden.

Die gesamte Mannschaft konnte gerettet werden. Der
..Pilsudski" gehört zu den wichtigsten und modernsten
Schiffen der früheren polnischen Handelsmarine . Er
war 1935 auf den Werften von Monfalcone in Italien
gebaut worden und versah vor dem Kriege den regel¬
mäßigen Verkehrsdienst zwischen Edingen und Nord¬
amerika. Seit Beginn der Feindseligkeiten fuhr er unter
britischer Flagge . (Siehe auch Seite 2h

Stets auf der Seite der Feinde von Versailles
Von Wsikclietsr Tangen. Hoin

Italien ficht im diesem Krieg nicht den Zusammen-
prall zweier wegen einer territorialen Frage ver¬
feindete! Völker. Am Polen als Ursache des deutsch¬
englischen Krieges hat in Italien trotz britischer Pro¬
paganda niemand geglaubt . Italien sieht in diesem
Krieg die grundsätzliche Auseinandersetzung zwischen
zwei Welten . Auf der einen Seite die Allesbesitzenden.
die Träger und Nutznießer einer materiellen , finan¬
ziellen und wirtschaftlichen Bor-Herrschaft, auf der an¬
deren Seite die Völker und Staaten , die „zu spät"
kamen, deren Lebensbedürfnisse, Energien und Lei¬
stungsfähigkeit ihren Platz an der Sonne beanspruchen
und die durch die Verewigung des Systems von Ver¬
sailles in immerwährender Knechtschaft zugunsten der
Besitzenden gehalten werden sollen. In Italien bringt
man dies gemeinhin auf die klare Formel : Die Aus¬
einandersetzung zwischen den Plutokratien und den
jungen Völkern, der Kamps zwischen dem Status guc,
und der Dynamik im Völkerleben.

Mit dieser Ansicht ist für Italien die Stellungnahme
schon gegeben. Es ist ein Irrtum , von der Neutralität
Italiens zu sprechen. Italien hat im gegenwärtigen
Konflikt niemals seine Neutralität erklärt . Italien
konnte das auch gar nicht, da sein Urteil über die
politischen und militärischen Evolutionen in einem Rin¬
gen zwischenStatus guo und Dynamik nicht neutral sein
kann. Italien ist gegenwärtig nur eine „potsw-s nou-
dslltgsisnts ". eine nichtkriegführende Macht. Alles an¬
der« liegt im Schoß der Entwicklung. Zu beachten
bleibt zum Verständnis der Haltung Italiens jedoch:
Die Erklärung des italienischen Ministerrates vom
1. September , daß Italien keine militärischen Opera¬
tionen unternehme , hat mit seiner Neutralitätserklä¬
rung nichts zu tun . Was aber das Ende des Krieges,
also die Gestaltung des neuen Friedens anbelangt , hat
Italien seine Absicht in . zahlreichen Zeugnissen bekannt¬
gegeben: Es muß ein Friede der Gerechtigkeit sein.
Versailles wiederholt sich niemals wieder . Die italie¬
nischen Interessen müssen erfüllt werden. Italien wird
in diesem Zusammenhang fein entscheidendes Wort
sprechen.

Das sind die Grundlinien der italienischen Haltung.
Alles andere sind Aeußerungen zum politischen Tages¬
geschehen. Beiwerk. Kommentare , aber keine Grund-
elemente. Italien ist wie keine andere Großmacht in
der Welt an der Auseinandersetzung in Europa inter¬
essiert. Für dieses Interesse gibt es vier Gründe:

1. Italien tritt mit ganzer Entschlossenheit für die
Abschaffung des Zustandes «in, , daß ein oder zwei
Großmächte Europas alles besitzen. Rohstoffe. Kolonien,
Finanzdiktatur , Beherrschung der Seezufuhren usw-,
während andere trotz ihrer unbestrittenen größeren
Arbeits - und Leistungsfähigkeit, ihres Organisations¬
talents und ihrer Entschlußkraft für immer zu den

Unser IsgessnSeNsI
(vis bsutigs Ausgabe wvkakt ssobs Lsitsn)

Der Führer stattete den bei dem Münchener Bom-
benattentat Verletzten einen Besuch ab.
Gauleiter Förster sprach anläßlich einer Gedenk¬
feier für die Opfer des Vlutsonntags von Brom-
berg.
Der deutsche Heeresbericht meldet einen Volltreffer
auf einen Kreuzer der Aurora -Klasse.
Deutsche Seestreitkräste vernichteten den 18 887 To>
großen britischen Hilfskreuzer „Rawalpindi ".
Einen scharfen Angriff richtete die „Prawda " ge¬
gen die Politik der finnischen Regierung.
Um der Aufbringung zu entgehen, versenkte die
deutsche Besatzung den Dampfer „Adolf Woermann ".
Einer englischen Erklärung gemäß wird London
künftighin auch amerikanische Schiffe seinen „be¬
kannten Kontrollen " unterziehen.
Männer des SA .-Sturmbannes II halfen den Ka¬
meraden von der Osterholzer Selbsthilfesscdlung.
Einen überlegenen 14:2-Sieg trugen die deutschen
Boxer im Länderkampf gegen das Protektorat Böh¬
men und Mähren davon.
Im Olympia -Stadion erkämpfte sich die deutsche
Fußballelf einen hervorragenden 5:2-Sieg über den
Weltmeister und Olympiasieger Italien.



„Enterbten " gehören fallen . Italien » endet sich scharf
gegen die Wirtschaftsvorherrschaft einiger zum Schaden

^eht Deutschlands Kampf gegen die
^ ' " e Fortsetzung des Kampfes , den Italien

lUöo/ij6 gegen die wirtschaftliche Erdrosselung mittels
der von England über den Völkerbund organisierten
sanknonen fuhren mutzte . Italien weih . dah derartige
wirtichaftliche Erdrosselungskrieg « an der Entschlossen-
yert der jungen Völker und ihrer Organisation schei¬
tern mnssen.

2 Der Lebensraum Italiens ist das Mittelmeer.
Selten wieder ist einem Volk durch die geographische
"age der Lebensraum so klar vorgeschrieben wie Italien
im Mittelmeer . Dieses Mittelmeer wird in seinen Zu¬
gängen ( Suez . Gibraltar ) noch heute durch eine Macht
beherrscht , die kein « echte Mittelmeermacht ist : England.
Die wirkliche Freiheit des Mittelmeeres aber heitzt
für Rom das ' Aufhören der englischen Vorherrschaft
in diesem Meer . Italien weih . daß das ..Leben " vor
der ,.Strotze " den Vorzug haben muh . Das bedeutet
nicht , datz Italien seine absolute Vorherrschaft an die
Stelle Englands im Mittelmeer setzen will , sondern
nur . datz die Mittelmeerstaaten von den englische « Ein¬
flüssen . Jntrigen . Koalitionen und Wirtschaftspressionen
befreit werden müssen . Das Mittelmeer — den Mittel-
meervöbkern . die in ihrer Selbständigkeit sodann zu
einer festen , von England nicht mehr zu zerstörenden
Gemeinschaft finden werden.

3. An den Forderungen Italiens hat sich nichts ge¬
ändert Ihre Erfüllung bleibt , wie seinerzeit Ansaldo
schrieb , das Axiom der italienischen Autzenpolitik . Der
Duce hat sie in Tunis . Suez , Dschibuti zusammen¬
gefaßt . Die Lösung dieser Probleme ist für Italiens
Leben im Mittelmeer . für den Ausbau seines Imperi¬
ums in Afrika lebenswichtig und dringend . Ein neues,
auf die natürlichen Kräfte dex Völker und nicht auf
die Anmaßung und überalterten Positionen einzelner
Mächte basiertes Gleichgewicht ist für Italien ohne
Lösung dieser Probleme nicht denkbar . Die ..piatti 61
Isvtiecbis " . die „Linsengerichte " , gleich welcher Kom-
promitzart auch immer , stellen dabei keine Lösung dar.

4 . Der Donau - und Balkanraum ist für Italien ein
wirtschaftlich außerordentlich wichtiges Hinterland.
Italien tritt dafür ein datz Einflüsse auf die Balkan¬
staaten von Mächten , die an diesem Raum nicht lebens¬
wichtig interessiert si« d — also auch nicht an der Ord¬
nung und dem Frieden dieses Raumes — . nicht statt¬
finden . In diesem Sinne hat Rom den Z u lammen b ruch
französischer Paktnetze für diesen Raum begrüßt . In
diesem Sinne ist Italien gegenüber dem englisch-
türkischen Pakt wachsam , wenn er zum Sprungbrett-
englischer Einflüsse in einem Gebiet benutzt werden
sollte , i« dem England nichts zu suchen hat.

Auch von diesen Gesichtspunkten aus beurteilt Italien
den Konflikt . In der ersten Phase des Krieges (deutsch-
polnischer Feldzug ) hat Italien erfolgreich gegen die
Absichten Englands einer Ausdehnung des Konfliktes
auf das Mittelmeer im Sinne der immer von den
Achsenmächten vertretenen Ansicht der Lokalisierung des
Konfliktes verhütet . Der weitere Verlauf der politi¬
schen wie militärischen Ereigniss « wird Italien weder
unvorbereitet «roch passiv finden . Die fortgesetzten mili¬
tärischen und wirtschaftlichen Vorbereitungen Italiens
unter der persönlichen Aufsicht des Duce , die ständigen
amtlichen Bekanntgaben über Rapporte der militäri¬
schen Chefs an den Dur « stellen den aufschlußreichsten
und eindeutigsten Kommentar dar . den Italien zur
Lage schreiben kann.

Kein Staat in Europa weiß endlich so gut die Kräfte
eines jurigen , unter einer entschlossenen und zu allem
bereiten Führung zu werten wie Italien das 1935
einer Wirtschaftskoalition von nich ' weniger als S2
Staaten widerstand . Das Urteil des Faschismus zur
gegenwärtigen politischen Situation lautet dement¬
sprechend . daß England in seiner Mentalität von 1914
ahnungslos ist . welche unabichätzbare dvnamische Kraft
ihm mit dem nationalsozialistischen Erotzdeutschland
gegenübersteht . Das Urteil des Faschismus lautet wei¬
ter . datz England die Welt « och immer mit den Scheu¬
klappen des Jahres 1918 sieht , ohn « sich Rechenschaft zu
geben , welche neuen Kräfte in Europa erstanden und
ivie sie gegen England stehen . Wissen Eingeweihte in
Rom doch . datz der erste schwere Schlag , der England
trifft , vermutlich genügt , um im ganzen Nahen und
Mittleren Osten die Völker gegen die britische Herrschaft
ausstehen zu lassen.

Inzwischen hat man begonnen , vor Italiens Haus¬
tür « dem Faschismus demokratische Serenaden darzu¬
bringen . Es handelt sich um dieselben Kräite . die
jahrelang den Faschismus verdammten lind verleumde¬
ten . die 193S vorgaben , nichts gegen Italien zu haben,
sondern Italien nur vorn Faschismus befreien zu
wollen . Allein , mit Serenaden täuscht man das Ita¬
lien Mussolinis nicht . Damit wird nicht eine der Er¬
innerungen vergessen gemacht , die Italien an die Ge¬
schichte des fortgesetzten englisch -französischen Betruges
ron 1917 — 1939 im Mittelmeer zuungunsten Italiens
bewahrt . Denn so sicher es ist . datz Italien im gegebe¬
nen Augenblick , den der Duce bestimmt , leine ganze
Kraft zur Gestaltung einer besseren und gerechteren
Ordnung in Europa , zur endgültigen Vernichtung des
Versailler Vertrages in die Waagschale werfen wird —
so sicher ist es auch . datz Italien immer auf der Seite
der Gegner des Systems und der Mentalität von Ver¬
sailles stehen und kämpfen wird.

Vor sichrer beglückwünschte
Neichsschatzmelster Schwarz

München,  27 . November.
Reichsschatzmeister Sckwarz begeht heute seinen K4. Ge¬

burtstag . Aus Anlah dieses Tages stattete der Führer
dem Reichsschatzmeister am Sonntag in seinem Heim
in München einen Besuch ab , um ihm persönlich seine
Glückwünsche auszusprechen.

kngland oerlMnt USfl.-Neutralitötsgeseh
fluch amerikanische Schiffe werden verschleppt — flnmaftende „krklürung " Londons

Washington,  27 . November
Nach einer Meldung der Associated Preß erklärten

„maßgebende Beamte der britischen Botschaft " in
Washington , England werde gegebenenfalls auch Schisse
der Vereinigten Staaten , die es angehalten habe , nach
britischen Kontrollhäfen „beordern ", obwohl die ameri¬
kanischen Schiffe damit das amerikanische Neutralitäts¬
gesetz verletzen , nämlich in die Kriegszone eindringen
würden . Das „Internationale Recht " ermächtige Eng¬
land , Schiffe der Vereinigten Staaten , die in Verdacht
stehen , Konterbande an Bgrd zu haben , selbst durch
Minenfelder in einen britischen Hafen zu bringen , und
die britische Regierung könne sich dabei nicht durch die
Bestimmungen eines amerikanischen Gesetzes beirren
lassen . Anscheinend erwarte die Regierung der Ver¬
einigten Staaten , datz die Vorschriften des amerikani¬
schen Neutralitätsgesetzes für Schiffe der USA . die
Kriegführenden zu besonderer Rücksicht veranlassen
werde.

Die Associated Preß ist der Ansicht , datz die Schiffe
der Vereinigten Staaten , die von Engländern in die
Kriegszone gebracht werden , nicht von den Strafen be¬
troffen werden , die das amerikanische Neutralitätsgesetz
vorsieht , glaubt aber , datz die Vereinigten Staaten in
solchen Fällen in London vorstellig werden würden.

Alle diejenigen in den Vereinigten Staaten , die sich
der Hoffnung hingegeben haben sollten , datz England
dem amerikanischen Neutralitätsgesetz auch nur einen
Funken Achtung bezeugen werde , dürften durch diese Er¬
klärung eines Besseren belehrt werden . Worauf sich die
Hoffnung gründete , ist allerdings unerfindlich , nachdem

der,bisherige Verlauf des Krieges tagtäglich Beweise
dafür erbracht hat , wie rücksichtslos England sich über
alle Schranken der Gesetze , des Völkerrechts und der
Neutralität hinwegsetzt . Als Recht erkennt England
nur an was es selbst fo nennt . Selbst fiirverbrecheriiche
Methoden , Seeräubermanieren und brüske Verletzungen
allgemein anerkannter Vereinbarungen versuchtes den
Begriff Recht zu reklamieren , wahrend es m Wirklich¬
keit Neutralitätsgesetze und Völkerrecht mit Fußen tritt
Das sollen nach der Erklärung der britischen Botschaft
in Washington jetzt auch die Vereinigten Staaten am
eigenen Leibe erfahren . Hohnlachend künden die briti¬
schen Piraten an , daß sie sich durch Gesetz - nicht „be¬
irren " lassen werden und machen sich über die USA .-
Regierung lustig , indem sie ihrer Verwunderung dar¬
über Ausdruck geben , wie man eine Rücksicht aus ameri¬
kanische Gesetze überhaupt habe erwarten können.

Werden die Vereinigten Staaten von Nordamerika
diese Verhöhnung einstecken ? Werden sie die Konsequen¬
zen daraus ziehen , daß England sich anmaßt , mit ameri¬
kanischen Schiffen zu verfahren , wie es ihm beliebt , ganz
gleich , ob -Neutralitätsgesetze dadurch verletzt werden
oder nicht ? Der Associated Preß scheint daran gelegen
zu sein , daß man rechtzeitig einen „Ausweg , zu deutsch
also einen Dreh finde , wenn sie meint , datz,uum in
London Vorstellungen erheben , aber nicht die iin Neu¬
tralitätsgesetz festgelegten Strafen verhängen werde.
Soll das Neutralitätsgesetz denn nun gelten oder nicht?
Soll es nicht gelten ist Fällen , in denen England aus

Verletzung des Gesetzes Nutzen zieht ? Das wäre
eine höchst merkwürdige Auslegung des Begriffes Neu¬
tralität.

einer

Scharfe Warnung aus lokio
englische Vlockadeverschürsung ka » Minderung der japanischen Politik zur folge

Tokio,  27 . November , seine Wut abzukühlen , habe England beschlossen , nicht
„Japan kann nicht zugeben , datz England aus Kosten

Neutraler seinen Krieg führt ", erklärte „Hotschi Schim-
bun " in einem Leitartikel . Japan wolle sich nicht in
den europäischen Krieg einmischen , aber ein Protest in
London könne vielleicht auch als eine Aenderung die¬
ser Politik verstanden werden . Japans Ziel sei die
Lösung des China -Konfliktes , wozu es mittelbar auf
deutsche Güter angewiesen sei.

„Wir möchten schon heute England und Frankreich
mitteilen , datz die herrschende allgemeine Stimmung
leicht zu einer ernsten Krisis werden kann ." Wenn Eng¬
land und Frankreich eine neue Blockade forcieren , könne
Japan seine Nichteinmischung nicht aufrechterhalten.

„Tokio Asahi Schimbun " meldet , datz Frankreich sich
der britischen Matznahme anschließen und datz Japan
selbstverständlich auch in Paris dagegen protestieren
werde.

Schamloseste Verleflung Ses Nechts
Mailand , 27 . November.

Die zahlreichen scharfen Proteste der neutralen Staa¬
ten gegen das jegliches Recht verhöhnende Piratenvor¬
gehen der englischen Regierung und die Unterredung
des italienischen Botschafters in London mit dem bri¬
tischen Außenminister werden von der norditalienischen
Presse in großer Aufmachung hervorgehoben . „ Regime
Fascista " nimmt zu der Angelegenheit mit einer Deut¬
lichkeil Stellung , die keinerlei Zweifel offen läßt.

Trotz der französischen Hilfe sei England zu Lande
ohnmächtig , entschieden unterlegen in der Luft und
machtlos zur See trotz der ungeheuren Hochseeslotte , die
heute nicht nur auf der Nordsee vertrieben sei , sondern
sogar bis in die befestigten Schlupfwinkel verfolgt
werde , die man für unzugänglich gehalten hatte . Um

nur die deutsche Einfuhr , sondern auch die Ausfuhr zu
unterbinden mit der genau bestimmten Absicht , die ganze
Bevölkerung des Reiches ' auszuhungern.

Dies sei der Krieg für die Freiheit ! So sehe der
Krieg der Humanitätsapostel aus ! Das nenn « man
den Krieg für das „Recht " ! England verweigere das
Menschenrecht jenen , die es als seine Feinde erklärte,
und wolle ganze Völker zum Tode durch Aushungerung
verurteilen.

Der britische Entschluh stelle die offensichtlichste und
schamloseste Verletzung der Bestimmungen des inter¬
nationalen Rechtes dar und schädige brutal die Inter¬
essen der Neutralen , die ein Recht darauf hätten , ihren
Geschäften nachzugehen ; aber England gestatte dies nicht,
und das von ihm mitgerissene Frankreich folge England
auf diesem Wege der Gesetzwidrigkeit und Gewalt.

Mit derartigen Methoden brutalsten Seeräubertums
sei England zu weit gegangen . Der Faden des Trag¬
baren und der Duldsamkeit sei schon zu sehr gespannt
und könnte nur zu leicht reißen.

vor einem Protest Jugoslawiens?
bö . Belgrad , 27 . November.

Die Proteste der neutralen Staaten gegen die ver¬
schärften britischen Blockadematznahmen haben in Bel¬
grad volles Verständnis gefunden . Man weist in diesem
Zusammenhang darauf hin , datz auch Jugoslawien durch
die rechtswidrige britische Seekriegsführung zu leiden
habe und deshalb in Erwägung ziehen müsse , den
Schiffsverkehr nach England völlig einzustellen . Falls
weitere jugoslawische Schiffe dem britischen Seekrieg
zum Opfer fallen sollten , ist zweifellos damit zu rech¬
nen , daß sich die jugoslawische Regierung den Protest-
schriiteu der anderen neutralen Länder anschließen
wird.

KrMK an der britischen Luftabwelir
.Veutsche slieger kommen unk» geben wo listen die verantwortlichen ?"

bü . Amsterdam,  27 . November.
Die ununterbrochenen Flüge deutscher Aufklärer und

Bomber über den englischen Inseln , die auch in Eng¬
land erkennen lassen , datz die deutsche Luftwaffe die
britischen Inseln mühelos erreicht , haben in der eng¬
lischen Bevölkerung ziemliche Nervosität hervorgerufen
und das Vertrauen in die eigene Luftabwehr er¬
schüttert.

Eine heftige Stellungnahme des „Snnday Expreß"
bestätigt diese Feststellung eindeutig . Das Blatt schreibt,
die ganze englische Bevölkerung lege sich die Frage vor,
warum deutsche Flugzeuge über den Shetland -Jnseln
Tag für Tag vollkommen ungeschoren erscheinen könn¬
ten . Am Sonnabend seien zum neunten Male in vier
Wochen deutsche Militärmaschinen über den Inseln er¬
schienen . Mit einer einzigen Ausnahme seien sie nie
angegriffen worden . 2n jedem Falle könnten die Deut¬
schen ungehindert kommen und gehen . Die Nation
wolle aber wissen , wie so etwas geschehen könne . Wo
liege die Verantwortlichkeit ? Bei der Marineluftwafse
oder der königlichen Luftflotte ? Keine der beiden
Gruppen habe aber ihre Aufgaben erfüllt.

warum kämpfen die kngländer?
Peinliche Fragen der britischen Faschisten

Amsterdam , 27 . November.
Die Zeitung „Action " , das Blatt der britischen Fa¬

schisten , veröffentlicht einen Artikel von E . C , Blom-

fluf dem Wege vecks und Mostickis
Scharfer flngriff der „prawda " gegen die Politik der finnischen Negierung Lajander

Moskau,  27 . November.
Die „Prawda " richtet einen scharfen Angriff aus die

Politik Finnlands und den finnischen Ministerpräsiden¬
ten Cajander . Der offenbar von höchster Stelle inspi¬
rierte Artikel stellt eine unmißverständliche Warnung
an die finnische Regierung dar.

Der finnische Ministerpräsident habe am 23 . ds . Mts . ,
so schreibt die „Prawda " . in Helsinki ein « Rede gehal¬
ten , die als antisowjetische Provokation aufgefaßt
werden müsse . I « dieser Rede hab « Cajander sämtliche
Tatsachen auf den Kopf gestellt . Er habe die Politik
des zaristischen Rußlands gegenüber Finnland gelobt
und zugleich gegen die Sowjetunion die Anklage er¬
hoben . daß sie die Unabhängigkeit Finnlands bedrohe.

Gegenüber solchen Verdrehungen müsse festgestellt
werden , datz Finnland mit seiner Unabhängigkeit auf
dem „ imperialistücheii Markt " hausieren gehe . Beson¬
ders empört ist die „Prawda " über die Aeußerung des
fmnischen Ministerpräsidenten daß die drei baltischen
Staaten zu bedauern seien , denn sie hätten durch die
Beistandsverträge ' mit der Sowjetunion ihre Selbstän¬
digkeit eingebüßt . Dazu schreibt die „Prawda " :

„Cajander beklagt die Staatsmänner Estlands,
Lettlands und Litauens und meint , sie hätten eine kurz¬
sichtige Politik betrieben . Nur er selbst sei weitsichtig.
Er ist weitsichtig , dieser Herr aus der Schule des weit¬
sichtigen Veck und des weitsichtigen Moscicki Möge er
daran denken , wie es diesen polnischen H "nswursten
jetzt geht , die endgültig ihr Engagement verloren
haben ." Die „Prawda " fährt fort - „B - ld wird auch
Cajander die Möglichkeit haben , sich an Hand der Tat
lachen zu übcr -evgen , datz nicht die Morionettensigurcn
e s der finnischen Regierung weitsichtig w ->rcn , sondern
die oeaenn -ä ' ^ '-en Führer Estlands , Lettlands und

Litauens , die mit der Sowjetunion Beistandspakte ab¬
geschlossen haben ." Cajander werde die Verantwortung
vor dem finnischen Volk zu übernehmen haben . Das
finnische Volk , das von den Provokationen seiner Regie¬
rung nichts wissen wolle , richte an diese nachdrücklichst
die Frage : „Warum habt ihr die Verhandlungen mit
Moskau abgebrochen ? Wer hat euch hierzu ermächtigt?
Steht nicht der britische Imperialismus hinter euch,
der euch in dieses Abenteuer hineingestoßen hat ?"

Man könne annehmen , so schließt die „Prawda " , datz
diese politische Vorstellung in Helsin -ki nicht mehr . lange
dauern werde . Es sei zu hoffe « , datz das finnische Volk
nicht gestatten werde , datz „das Staatsschiff Finnlands
noch lange auf dem verderblichen Weg « der Becks und
der Molcickis weitergeführt werde " .

probeschiefien russischer Küstenbatterien
Helsinki , 27 . November.

Die sowjetrussischen Küstenbatterien i>m estnischen
Stützpunkt Baltischport führten dieser Tage ihr erstes
Uebungs -chietzen durst , Die Russen haben auf der
Landzunge bei Baltischport zwei und . auf der Insel
Pakero eine Batterie schwer « Artillerie Die sowjet-
russischen Küstenbatterien beherrschen die südliche Schffs-
fahrtsstratze am Eingang zur finnischen Bucht . Die
Batterien wurde , auf Fundamenten erstellt , die teil¬
weise noch aus dem Weltkriege herrühren . Anläßlich
dieses Uebungsichietzens wurden in den russischen Klubs
Festlichkeiten durchgeführt.

Das Leben in dem Städ hen Baüt 'chpori ist i» den
'etzten Tagen lehr lebhaft geworden Im Hasengebiet
werden Bauten für die Ganiilontruppen Hingeführt
und die alten Lagerhäuser werden ausgebessert.

field , in dem es u . a . heitzt : Warum kämpfen die Eng¬
länder eigentlich ? Kann das vielleicht jemand sagen?
Einige Leute behaupten , daß England kämpf « , um
Deutschland daran zu hindern , sich der Weltherrschaft
zu bemächtigen . Dieselben ' Idioten sagen aber eine
Minute später , datz es in Deutschland « inen ernsten
Nahrungsmittelmangel und Kleidermangel gebe , und
daß es Deutschland an Kredit und Rohstoffen mangele.
Dabei , müssen aber dieselben Idioten eingestehen . daß
das britische Weltreich noch immer övmal größer ist
als Deutschland unter Einschluß des von Deutschland
besetzten polnischen Gebietes . Das harmoniert wohl
kaum mit der Behauptung . Deutschland stehe im Be¬
griff , die Welt zu erobern . Blomfield fragt schließlich,
wie lange die englischen Politiker , die englische Presse
und die Agitation dem englischen Volk diesen Unsinn
noch zu erzählen gedenken.

Sekeimfiffungen ober nicht?
dos . Amsterdam , 27 . November.

Das britische Kriegskabinett hat sich in den nächsten
Tagen über den Antrag der Labour -Partei zu ent¬
scheiden , eine geheime Parlamentssitzung einzuberufen
oder nicht . Die Labour -Opposition drängt deshalb auf
eine solche Sitzung , weil es unter allen Umständen die
Mitzstände in der Munitionsversorgung zur Sprache
bringen will , ohne datz die Öffentlichkeit von diesen
Dingen Kenntnis erhält . Die Regierung befürchtet an¬
dererseits , datz die Bevölkerung gerade durch die Ab¬
haltung einer Unterhaussitzung hinter verschlossenen
Türen mißtrauisch und beunruhigt wird . Bisher hat
die Regierung deshalb alle derartigen Anträge glatt
abgelehnt.

Es ist deswegen in politischer Hinsicht einigermaßen
überraschend , datz die offiziöse „Sunday Times " schreibt,
die Regierung werde wahrscheinlich der Forderung nach¬
geben , weil die Labourpartei in ihrem Antrag von den
Liberalen und selbst von einigen Konservativen unter¬
stützt werde . In politischen Kreisen ist man der Auf¬
fassung . datz außerordentlich zwingende Gründe Lham-
berlain veranlaßt haben müßten , falls er eine der¬
artige Entscheidung fällt , da es unvermeidlich erscheint,
datz in der Bevölkerung Gerüchte und Befürchtungen
über den Kriegskurs laut werden . Man erinnert sich
nämlich daran , datz im Weltkriege nur dann geheime
Sitzungen abgehalten wurden , wenn eine recht kritische
Lage eingetreten war.

Judengefchüste in kngland geplündert
bö . Amsterdam,  27 . November.

Am Wochenende kam es in England wieder zu juden-
feindlichen Ausschreitungen . In der Stadt Twickenham
in Middlessex wurden die Schaufensterscheiben zahl¬
reicher Judengeschäfte zertrümmert.

öekiagenswerte Irrtümer
jb . Gens,  27 . November.

Ein Artikel des „Jour " schildert die Besorgnisse der
französischen Militärs vor dem moralischen Zusam-
menbruch des französischen Hinterlandes . Bis zur

Front dringe die Atmosphäre der Unzufriedenheit so
hätten sich die französischen Militärs geäußert . Das
Pariser Blatt gibt eine Reihe schlagender Beispiele
d,e die Begründung dieser Aengste beweisen sollen . Diese
Beispiele wurden jedoch von der Zensur wohlweislich
gestrichen . Es blieben nur die zusammenfassenden Worte
stehen : „Wir sagen mit aller Schärfe , datz dies nicht an¬
dauern kann . Beklagenswerte Irrtümer sind begannen
worden , man mutz den Mut haben , dies zu sagen"

Schwere britische Verluste
27. NovemberMadrid , _ _

Der Londoner Berichterstatter der Madrider
„ABE " weiß zu melden , datz die englische Kriegs ^ ",?
seit Kriegsbeginn 1328 Tote , dre Handelsmarine

1j ggo ionner lief auf eine Mine

A m ste r d a m . 27. November.
Wie der Londoner Rundfunk bekanntgibt , m ^

britische 11 «88 -Tonnen -Dampser „Sussex " aus -in.
Mine gelaufen.

Ebenfalls lief der Londoner Dampfer „Hoolwood"
(926 Tonnen ) auf eine Mine und sank . Zwei Mi,
glieder der Besatzung werden vermißt . Die Ueber
lebenden wurden von einem Schiff in einem Hasen
der Nordostküste an Land gebracht . "

Der britische Dampfer „Barrington Court " 1«, !,
Sonntag früh im Kanal mit einem ' Leuchtschiff
sammen . Beide Schiffe wurden beschädigt . Das Leucht!
schiff wurde von einem Schlepper eingebracht.

Kottond -Vampfer nach Newpork ausgelaufen
bö . Amsterdam , 27 . November.

Trotz der offiziellen Warnungen verließ in der Nacht
zum Freitag der große holländisch « Passagierdaiiip -er
„Statendam " der Holland -Amerika - Llnie Rotterdam
An Bord befinden sich 1136 Passagier « , die nach Nkw-
york fahre » wölken . Im Haag sind die Vertreter der
niederländischen Reederei -Vereinigung mit dem Wirt¬
schaftsminister zu längeren Besprechungen zusammen¬
gekommen . Irgendwelche Beschlüsse sind jedoch uichl
gefaßt worden.

Neutraler Nampfer nach Marseille verschleppt
jb . Gens , 27 . November.

Am Sonnabend wurde «in neutraler Passagier-
dampfer , dessen Nationalität verschwiegen wird , in den
Hafen von Marseille geschleppt . Unter den Passagieren
befanden sich 250 Deutsche , von denen — wie Havas
meldet — hundert verhaftet und an Land gebracht
wurden ; auch die für Deutschland bestimmte Post wurde
beschlagnahmt.

Kreuzer „velfost " schweeftens getroffen
Amsterdam,  27 . November.

Wie das Londoner Abendblatt „Star " zur Torpe-
dierung der „Belfast " noch mitteilt , ist dieser modernst!
britische Kreuzer von dem Torpedo mittschiffs an
Steuerbordseite getroffen worden . Der Kesselraum des
Schiffes sowie die Maschinen seien ernsthaft beschädigt
worden . Nicht weniger als sechs Schlepper seien da.pi
notwendig gewesen , um noch mit äußerster Mühe die
beschädigte „Belfast " in den Hafen von Rosyth einzu¬
schleppen.

lsiurchill verbot „Velfast' -Nachrichk
dö . Amsterdam , 27 . November.

Die für England außerordentlich peinliche Tatsache
datz die Torpedierung des Kreuzers „Belfast " zuerst
in Newyork veröffentlicht worden ist , bildet zur Zeit
den Gegenstand einer eingehenden Untersuchung , die der
Generaldirektor der britischen Pressezensur , Sir Walter
Muckton , eingeleitet hat.

Wie jetzt bekannt wird , hatten die englischen Blätiei
bereits am Dienstag vergangener Woche ihre Mel¬
dungen der Zensur vorgelegt . Auf Eingreifen Lhnl-
chills wurde die Bekanntgabe jedoch verboten . Uni
Fr 'eitaamorgen ist die Meldung in der „New Poi!
Times " veröffentlicht worden . Da alle Telegramme aus
England aufs schärfste überwacht werden , ist man der
Auffassung , datz einer der Zensurbeamten geschlafen
haben mutz.

kngland sperrt den Londoner kosen
Tokio , 27 . November.

Einer japanischen Schiffahrtsgesellschaft , Nippm
Pusen Kaischa , ist mitgeteilt worden , daß die britische
Regierung den Londoner Hafen für neutrale Schisse
gesperrt hat.

vrttannlen nicht meffr kere der Seeweg
Paris stellt Blockierung Englands fest

fb . Genf , 27 . November.
Die Minenkatastrophen an der englischen Küste ver¬

ursachen in Paris außerordentlich große Sorgen , ob¬
wohl die amtliche Propaganda die Angelegenheit zu
bagatellisieren sucht. Nach den hier vorliegenden Mel¬
dungen ist die Minengesahr seit einigen Tagen das fast
einzige Thema , das auch eine Reihe von Ministerien
überaus stark beschäftigt . Die Beratung Daladiers mit
den Ministern für die Marine , die Luftfahrt und die
Blockade sollen sich ausschließlich mit der Frage der
Minengesahr befaßt haben . Man fragt sich in Paris
allen Ernstes und mit äußerster Bestürzung , ob Eng¬
land nicht jetzt schon größtenteils und demnächst sogar
hundertprozentig blockiert ist.

Diese Diskussion wird illustriert durch eine Land¬
karte , die der „Paris Soir " auf der ersten Seite ver¬
öffentlicht und in der die vermuteten Minenfelder «>»-
gezeichnet sind . Danach ist die englische Ost - uns SN-
kuste völlig abgeriegelt . Vor allem ist auch die engste
Kanalstelle zwischen Dover und Calais als «« glichcs
Warngebiet erklärt und ebenso wie die Themiemiin-
dung trotz englischer Lotsenhilfe fast unbefahrbar ge¬
worden ist.

Gleichzeitig bringen die Blätter die Liste der wäh-
rend der letzten Tage in englischen Gewässern verscnk-
jkn Schiffe . Es sind nach dieser Liste bis jetzt im ganzen
19, darunter 11 englische , mit einer Gesamtonnage von
über 159 000 Tonnen . Manche Blätter stellen mit einer
nicht ganz versteckten Schadenfreude fest, daß England
nun in die Front des Krieges wirklich eingegliedert ist.

Smuts neuester vekrug an Südafrika
Kapstadt , 27. November.

2n der südafrikanischen Union wurde ein neuer ' Se¬
nat gebildet , der aber nicht vom Volke , sondern indirekt
von den Provinziallandtagen und den Mitgliedern des
Parlaments für die einzelnen Provinzen gewichst
wurde . General Smuts erlangte mit seiner Südasri-
tanischen Partei mit 13 Senatoren eine kleine Mehr¬
heit , zumal er von der Labour -Partei und der Dv-
minien -Partei unterstützt wurde , auf die je zwei Sena-
toren entfielen . General Hertzog kann mit neun und
die ihm verbündeten Nationalisten Dr . Malans inst

Senatoren rechnen , so daß die nationalbiirstche
Opposition insgesamt über 15 Senatoren verfügen
durste . Der englische Generalgouverneur und die Re¬
gierung ernennen noch weitere acht Senatoren . Diese
Zusammensetzung des neuen Senats entspricht in keinem
Falle dem Willen des südafrikanischen Volkes , degen
stimme noch immer von dem englandhörigen General
Smuts unterdrückt wird . General Smuts läßt alw
das Volk auch weiterhin nicht zu Worte kommen.
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Samoa welirt sich
^ Forderung aus Selbstverwaltung erneut erhoben

Schanghai,  27 . November.
Getreu der bewährten Methode, heimliche und un¬

angenehme Dinge einfach totzuschweigen, hüllt ^ an sich
in englischen Regierungskreisen in völliges Schweigen
über die Vorfälle auf Samoa . Das Reklameministerium
erwähnt die unter neuseeländischem Mandat stehenden
deutschenKolonialgebiete im pazifischen Ozean mit kei¬
ner Silbe . Trotzdem sickern immer wieder Nachrichten
durch, daß die Eingeborenen der Insel Samoa unver¬
hohlen ihrer Unzufriedenheit mit der britischen Ver¬
waltung und ihrer Sympathie für Deutschland Aus¬
druck geben. Obwohl die neuseeländische Regierung schon
früher wiederholt den passiven Widerstand der samoa-
nischen Bevölkerung mit brutaler Waffengewalt brechen
zu können glaubte , werden die alten Forderungen der
Samoaner , wie in Schanghai eingetroffene Meldungen
andeuten, jetzt wieder erhoben : Die Eingeborenen be¬
stehen aus der Wiederherstellung der unter der deut¬
schen Schutzherrschaft üblichen dörflichen Selbstverwal¬
tung, die ihnen von der Mandatsregierung geraubt
worden ist.

Heldentod deutscher sliegersoldaten
Brüssel, 27. November.

Am vergangenen Mittwoch starben drei deutsche
Fliegersoldaten östlich von Calais unweit der belgischen
Grenze den Heldentod. Sie wurden im Lüftkampf
mit einem zahlenmäßig weit überlegenen Gegner töd¬
lich getroffen und stürzten mit ihrer Maschine auf bel¬
gisches Gebiet ab. Der vierte Insasse, der im Gefecht
unverletzt geblieben war , konnte sich im Fallschirm
retten.

Die Gefallenen wurden unter militärischen Ehren-
erweisungen durch die belgische Wehrmacht aufgebahrt.
Der deutsche Botschafter in Brüssel war anwesend und
dankte zum Schluß den belgischen Behörden und Offi¬
zieren.

üeneralgouverneurVr. frank in Warschau
Warschau, 27. November.

Der Eeneralgouverneur für die besetzten polnischen
Gebiete, Reichsminister Dr . Frank , traf am Sonntag
nach einer zweitägigen Besichtigungsfahrt von Radom
kommendin Warschau ein. Eeneralgouverneur Reichs¬
minister Dr . Frank umriß mit klaren Worten die Auf¬
gaben, die den Trägern der deutschen Verwaltung in
den besetzten Gebieten gestellt sind. Dank der Tapfer¬
keit und des Opfermutes deutscher Soldaten , so sagte
Dr. Frank, sind wir als deutsche Ordnungsträger und
Raumgestalter in dieses Land gekommen. Darum müsse
auch die gesamte Verwaltungsarbeit von dem Bewußt¬
sein einer geschichtlichenSendung getragen sein. Der
Eeneralgouverneur begab sich dann mit seiner Be¬
gleitung zum Friedhof Powazki, wo er an den Gräbern
der bei Warschau im Weltkrieg und im Polenfeldzug
gefallenen deutschen Soldaten einen Kranz niederlegte.

Dem Gedächtnis der „ Admiral -Karpsange «"-Besahung . In
der Ehrenhalle der St .-Michaelis -Kirch« in Hamburg , des
Wahrzeichens der Seefahrt , fand am Totensonntag die Ent¬
hüllung einer Gedenktafel für die 80 auf See gebliebenen
Männer des im Vorjahr nicht zurückgekehrten Segelschul-
schissesder Hapag „Admiral Karpfanger " statt.

Deutschland gedenkt französischer Frontkämpfer . Der Bun-
dessührer des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsvrge,
Dr . Eulen , hat am gestrigen Totensonntag an dem fran¬
zösischen Sammelgrab von 1870 auf dem Garnisonsricdhof
in der Hasenheide einen Kranz niederlegen lassen.

In der Stadt der Reichskriegertage , Kassel, sank am Toten¬
sonntag die Uraufführung des Usa -Films „ Großdeutscher
ReichSkriegertag 1S3S" statt.

Tagung des Neichsheimstättenamtes . Vom 22. bis 28. 11.
AM land in der Schulungsstätte Müggelheim . eine Reichs¬
tagung des Neichsheimstättenamtes (Haus und Heim ) statt,
die. in engster Verbindung mit der Reichshauptsachgruppe
Haus- ,und Grundstückwesen durchgeführt wurde.

21 siamesische Aufrührer zum Tode verurteilt . Wie United
Preß aus der siamesischen Hauptstadt Bangkok berichtet , sind
in einem Prozeß 21 Personen wegen des Versuchs , die Re¬
gierung zu stürzen , zum Tode verurteilt worden.

Im öedenken des öromberger Mutsonntags!kun «I um sie Welk
das Mutopfer des deutschen volkstums in polen schafft eine Heilige Verpflichtung

Bromberg,  27 . November
Ueber der Totenfeier am Totensonntag 1838 loht das

Blnt des von Polen ermordeten Deutschtums im Osten.
Ganz Deutschland steht zusammen an diesem Totensonn¬
tag im Gedenken an das Blutopfer der Volksdeutschen.
Blutsonntag von Bromberg , das ist der Inbegriff all
jenes gar nicht auszumalenden Entsetzens, aller feigen
Morde, aller Zerstückelungen, aller sadistischen Greuel,
unter denen das Deutschtum hier im deutschen Osten
sein Leben unter den Händen eines entmenschten Volkes
verhauchte.

Aus dem Stadttheater in Bromberg übertrug der
Reichssender Danzig als Reichssendung die Feierstunde
für die Bromberger Blutopfer auf alle deutschen Sen¬
der. Die Feier im Bromberger Stadttheater fand statt
in Anwesenheit des ReiHdstatthalters und der Hinter¬
bliebenen des Bromberger Blutsonntags . Der Volks¬
deutscheFenske aus Bromberg gab einen erschütternden
Erlebnisbericht von seiner Verhaftung durch die Polen,
von den unmenschlichen Leiden in polnischen Gefäng¬
nissen und Zuchthäusern, von dem Todesmarsch der Volks¬
deutschen Gefangenen nach Vrest-Litowsk und von der
Befreiung der Üeberlebenden durch die vordringenden
deutschen Truppen.

Reichsstatthalter Gauleiter Förster hielt die Gedenk¬
rede für die Toten . Bromberg sei durch die furchtbaren
Ereignisse der ersten Septembertage dieses Jahres für
alle Deutschen zu einem besonderen Begriff geworden.
Wo man von Bromberg höre, denke man sofort an die
Morde, die am 3. September von polnischen Mordban¬
diten in dieser Stadt vollbracht wurden. Rund 1800
deutsche Volksgenossen und Volksgenossinnen allein in
Bromberg und aber Tausende im ganzen Lande seien,
nur weil sie Deutsche waren , von verhetztem polnischen
Mordgesindel auf sadistischeWeise umgebracht worden.
Immer noch würden neue Gräber und verstümmelte
Leichen gefunden. „Sie klagen ein Volk an", so rief
der Gauleiter aus , „das in einer kaum ausdenkbaren
sadistischenWeise deutscheMenschen zu Tode quälte , wie
man es wohl kaum in einem anderen europäischen Staat
jemals für möglich halten würde. Man hat diesen
wehrlosen deutschen Männern und Frauen die Augen
ausgestochen, die Zungen herausgerissen, die Ohren ab¬
geschnitten, den Leib aufgeschlitzt; man hat an ihnen
sonst noch so grausame Foltermethoden angewendet, die
selbst im tiefsten Mittelalter unbekannt waren . Man

ist nicht einmal davor zurückgeschreckt, kleine harmlose
Kinder aus den Armen ihrer Mütter zu reißen und sie
vor den Augen dieser Mütter genau so grausam um¬
zubringen.

Diese sadistischen Mörder sind Angehörige des pol¬
nischen Volkes gewesen, cinös Volkes, das noch im
August dieses Jahres in unglaublichster Ueberheblich-
keit erklärte , es müsse Deutschland vernichten, »m eine
neue Kultur nach Mitteleuropa zu bringen . Wir haben
den Geist dieses Volkes in Bromberg am besten kennen¬
gelernt ."

Nach dieser vernichtenden Anklage gegen das ganze
miiverantwortliche und in allen seinen Schichten und
Ständen mitschuldige polnische Volk erklärte der Gau¬
leiter , einmal in jedem Jahre werde von nun an in
Bromberg eine Feierstunde veranstaltet werden, um der
ermordeten Volksdeutschen zu gedenken, zugleich auch
unserer Soldaten , die in diesem Lande ihr Leben für
die Befreiung und Rettung der gequälten deutschen
Menschen hingegeben haben.

„Wir sind nun", so erklärte Reichsstatthalter Gau¬
leiter Förster , „vom Führer als Treuhänder der deut¬
schen Sache für dieses Land eingesetzt worden mit dem
klaren Ziel , dieses Land wieder deutsch zu machen. Es
wird daher unser aller ehrenvollste Aufgabe sein, alles
zu tun , damit schon in wenigen Jahren alle polnischen
Erscheinungen, ganz gleich welcher Art , beseitigt sind.
Das gilt besonders für die völkischeBereinigung dieses
Landes. Wer zum polnischen Volk gehört, muß dieses
Land verlassen. Wir wollen geloben, in diesem Kamps
um unser deutsches Volkstum nie weich zu werden, son¬
dern immer die Härte an den Tag zu legen, die not¬
wendig ist, um die schweren Probleme in diesem Lande
zu lösen und damit unserer Verpflichtung dem Opsertod
des Deutschtums in diesem Lande gegenüber nachzu¬
kommen."

Die ergriffene Zuhörerschaft erhob sich von ihren
Plätzen, um in feierlicher Weise der toten Soldaten auf
den Schlachtfeldern in Polen und des stummen Helden¬
tums des ermordeten, verschleppten, gequälten deutschen
Volkstums in diesem uralten deutschen Kulturlande zu
gedenken. Feierlich erklang das Lied vom guten Ka¬
meraden. Dann riefen die stolzen Klänge der Egmont-
Ouvertüre „Ueber Gräber vorwärts " auf zur Erfüllung
des verpflichtenden Opfers all des deutschen Blutes,
das um diese deutsche Erde geflossen ist.

knglands und Frankreichs Sorgen
Ve la Nocque warnt vor der systematischen Verdammung des fran;östschen Volkes

Amsterdam,  27 . November.
Es siecht so aus . als ob die Männer , die die Worte

Krieg und Vernichtung des Hitlerismus dauernd im
Munde führen, keine Ahnung haben von den Sorgen
der breiten Masse. In englischen Kochlenbau- und Eisen¬
bahnarbeiterkreisen wirft man der Regierung vor, daß
sie die Tatsache des KriegszNstaNdes brutal ausnutze
und sich ausschließlich aus Seite der Arbeitgeber stelle.
Bekanntlich ist in England die Spannung zwischenAr¬
beitgebern und Arbeitnehmern in den letzten Wochen
so weit gestiegen, daß die Gewerkschaften'wiederholt mit
Streik gedroht haben.

Im Pariser „Jour " wird die französische Armeeleitung
aufgefordert , die augenblicklich „rnhige Zeit " auszu¬
nutzen, um bedeutende Mängel in der Organisation des
französischen Heeres abzustellen. In verschiedenen Ar¬
meekorps fehlten heute noch die wichtigsten Ausrüstuugs-
gegenstände. Fernand Laurent kritisiert die Lässigkeit,
mit der man in der Armee diese Dinge behandele. Es
entbehrt nicht einer gewissen Komik, wenn er schreibt,
daß der verantwortliche Leiter der Intendantur , der sich
damit die Zeit vertrieben habe, Tausende von Kavalle¬
ristenhosen zu klein schneiden zu . lassen, eine schlechte
Viertelstunde erleben würde, wenn er sich bei einer Ka¬
vallerieformation sehen lassen würde. Noch schlimmer

Junges Imperium im glanzvollen siufftieg
vie „Nelazione Internasionali" warnt die Weltmächte vor törichten Hoffnungen
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Mailand , 27. November.
Die Haltung einiger Nationen gegenüber Italien hat

sich, wie das Institut für das Studium der internatio¬
nalen Politik im neuesten Heft seiner Wochenschrift
„Relazione Internationalst ' feststellt, seit dem Beginn
des Konfliktes wesentlich geändert . Man spreche nrcht
mehr mit Mißachtung vom faschistischen Regime , sondern
man lobe sogar, wenn auch verspätet , die italienischen
Maßnahmen.' Diese Haltung gegenüber Italien konnte
neu erscheinen, doch sei sie nichts anderes als ein Nach¬
hinken, denn sie orientiere sich nach einer sehr weit
zurückliegenden Vergangenheit,

Italien rate allen , die mit italienischen Angelegen¬
heiten noch nicht aus dem laufenden seien, die Trag-
weite der letzten vom Duce getroffenen militärischen
Maßnahmen genauer zu betrachten. Diese ließen immer
klarer das militärische Gesicht Italiens erkennen. Auch
die Nachzügler mühten sich darüber klarwerden , daß ein
junges Imperium im alten Europa einen glanzvollen
Ausstieg nehme und daß dieses Imperium von Monat
zu Monat seine eigenen Kräfte festige und entschlossen
sei, seine Lebcnsrechte zu verteidigen sowie se,ne eige¬
nen Ansprüche in die Wirklichkeit umzusetzen.
. Die Führung des Krieges im Westen sei in dieser

ersten Periode von einer Reihe von ^ llnsronen itark oe-
einflußt worden. Die Engländer hatten sich eingebildet,
das deutsche Volk geistig von seinem Führer losreißen
zu können. Der „Krieg der Flugzettel aber sei nichts
als Zeitverlust gewesen. Das deutscheVolk sei sich völlig
bewußt, daß der Friede , den die „Mitmachte Deutsch
land nur allzu gern aufzwingen mochten, vielleicht noch
erbarmungsloser sein würde als jener von Veriailles,

Man müßte in der letzten Ze»t feststellen, daß der
gallische Haß nicht weniger unerbittlich sei als der bri¬

tische. Auch Frankreich beabsichtige, Deutschland zu
einem Staatengewirr zu machen, wie zu den Zeiten, als
Kardinal Mazarin  dem Reich einen wests mi¬
schen Frieden  aufzwingen konnte. Der Grund da¬
für liege einzig und allein darin , daß Frankreich dem
Deutschen Reich nicht nur den Sieg über die Polen,
die Eingliederung der Tschecho-Tlowakei und den An¬
schluß Oesterreichs, sondern auch die von Bismarck ver¬
wirklichte Einigung des Reiches nicht verziehen habe.
Frankreich bringe alle jene Fragen aufs Tapet , die aus
jüngster Zeit , und auch die, die aus dem vorigen Jahr¬
hundert stammten. Die Franzosen hielten die Einheit
des Reiches sür den Hauptgrund ihrer vergangenen und
gegenwärtigen bitteren Erfahrungen.

Frankreich habe seinerseits die Illusion eines vor¬
wiegend statischen Krieges gehabt, aber die allgemeine
Führung des Krieges hange auch von den Entscheidun¬
gen des deutschen Oberkommandos ab. Wenn die Deut¬
schen in einem gewissen Zeitpunkt zur Aktion schreiten
würden , dann könne dies für Frankreich den Verlust
großer Massen junger Menschen bedeuten, also den Ver¬
lust von Menschenreserven, die für eine bevölkerungs-
mäßig ohnedies schon geschwächte Nation ein nicht mehr
zu ersetzendes Vermögen darstellen. Schließlich hätten
sich alle jene verrechnet, die in England und Frankreich
aus einen Krieg der Erschöpfung Deutschlands hin¬
zielten,

Deutschland verstärke seine wirtschaftliche Rüstung , um
einen langen Konflikt durchholten zu können und führe
mit der verderbenbringenden U-Boot-Waffe die Gegen-
blockadedurch. Welche Möglichkeiten der britischen Ver¬
sorgung — so fragt der Artikel zum Schluß — werde
es geben, wenn die deutsche Flotte über Hunderte von
Unterwasserfahrzeugen verfügen werde?

würde es um seinqn Kollogen bestellt sein, der für die
Versorgung mit Deckenverantwortlich fei.

Im „Petit Journal " wendet sich de la Rocque gegen
die systematischeVerdummung des französischenVolkes
durch die Presse. Er schreibt aus Gründen der Zensur
sehr vorsichtig, bringt aber trotzdem sehr gut zum Aus¬
druck, daß es um die Wahrheit der sranzösischenBericht¬
erstattung schlechtbestellt ist. Er befürchtet, daß man
durch die Art , wie man zur Zeit Schindluder mit dem
Gewissen der französischen Oessentlichkeit treibe , einen
Keil zwischen die innere und äußere Front schlagen
könne, der sich über kurz oder lang zum Schäden Frank¬
reichs auswirken werde. Nichts sei schlimmer, so schließt
er, als die Heimat von der äußeren Front durch eine
Mauer von Verheimlichungen, Geheimnistuereien und
Lügennachrichten zu trennen . Inzwischen geht der Kamps
der sranzösischenGerichte gegen die sogenannten Desai-
tisten von Tag zu Tag in schärferer Form weiter . Es
wollen die warnenden Stimmen nicht aufhören , Frank¬
reich die Sinn - und Zwecklosigkeitdes augenblicklichen
Krieges zu predigen. Fünf Jahre Zuchthaus sind für
solche Dinge die Quittung der französischenGerichte.

Das,völlige Fiasko , das die englischen Luftschutzmaß¬
nahmen erlitten haben, wird durch Veröffentlichungen
in der englischenFachpresseimmer deutlicher. Der Ver¬
such, die englischen Städte wirksam zu perdunkeln, hat
gezeigt, daß die meisten englischen Städte nicht einmal
über eine Einrichtung verfügen , um ihre Straßenlampen
zentral aus - und einzuschalten. Wie vor hundert Jah¬
ren, so werden auch heute noch in nahezu 90 v, H, aller
englischen Städte in echt britischer Rückständigkeit die
einzelnen Straßenlampen , eine jede für sich, entweder
durch eine Zeituhr oder sogar noch mit der Hand ein¬
und ausgeschaltet. Die englischeRegierung hat erklärt,
daß eine Aenderung dieses Systems — „zu viel Arbeit
verursachen würde". Außerdem wird das Problem der
Verdunkelung sür England dadurch noch schwieriger, daß
viele Straßen in England noch durch Gas beleuchtet
sind. Dabei hat es sich herausgestellt , daß es sogar in
London ganze Stadtviertel gibt, in denen diese Gas¬
beleuchtung nicht etwa ein eigenes Netz besitzt, sondern
einfach von den gewöhnlichen Gasleitungen gespeist
wird , die auch die Industrie und die Haushaltungen
versorgen, so daß jede wirkliche Verdunkelung bei einem
Luftangriff zugleich mit der Ausschaltung der Straßen¬
beleuchtung auch die Fabriken und die Wohnungen in
völliges Dunkel gehüllt würden , wobei die Gefahr von
Explosionen natürlich außerordentlich groß ist.

Als charakteristisch für die chaotischen Zustände und
die Verantwortungslosigkeit des englischen Verwal¬
tungsapparates kann der Vorschlag eines englischen
oppositionellen Abgeordneten gelten, daß man in Zu¬
kunft verantwortungslose Beamte , die durch ihre Nach¬
lässigkeit dem Staate Schaden zugefügt haben, persön¬
lich durch Gehaltsabzüge dafür haftbar machen solle.
Der Abgeordnete fügte hinzu, daß dadurch wenigstens
drei Jahre hindurch der englische Staat keine ' Be¬
amtengehälter  zu zahlen haben werde. Dieser
Rat des Oppositionsabgeordneten wurde von den Kon¬
servativen mit der Frage abgewiesen: „Und wovon
sollen dann die von diesen Beamten angerichteten Schä¬
den bezahlt werden ?"

Der „Manchester Guardian " nimmt in seinem Leit¬
artikel zur englischen Lebensmittellage Stellung und
schreibt u, a, : Die britische Regierung habe in der
Frage , ob eine Lebensmittelrationierung stattfinden
solle oder nicht, dieselbe Machtlosigkeit und Unfähigkeit,
das britische Volk zu führen , an den Tag gelegt, die sich
bereits bei der Durchführung des Evakuierungsplanes

Polnische ranks—schon im Museum
rck. Wien , 27, November.

Zahlreiche Beutestücke aus dem Polenkrieg haben jetzt Auf¬
stellung in dem berühmten Heerssmufeum des Wiener Ar-
senal gefunden . Eine ganze Waffenabteilung , in der vor
kurzem noch eine IM Zentner schwere Steinbüchse aus der
Rosormationszeit thronte , wurde den Kampswagen , Maschi¬
nengewehren , Granaten , Feldtelephonsn , Säbeln und Pisto¬
len eingeräumt , ,

Die Ausstellung ist ein getreues Spiegelbild von der bun¬
ten Bewaffnung der polnischen Armes in diesem Feldzug der
18 Tage , Die Polen scheinen beinahe aus allen Staaten
Europas auf legalem und illegalem Wege ihr Kriegsmaterial
bezogen zu haben . Neben einem lehmverkrufteten und arg
zerschossenen polnischen Kampswagen stehen englische Gra-
natwerser , tschechische Fernrohre , französische Tempiermaschi-
nsn , eine deutsche Feldtslephonanlage und russische, polnische,
französische , englische und sogar deutsche Gewehre , Die Na¬
men der deutschen Firmen sind allerdings überall scham¬
haft ausgefeilt worden.

SemeingefäHrlicher Vekrüger gesucht
Hamburg , 27, November,

Ein Betrüger , der behauptet , Beauftragter der NSD . zu
sein, hat Hausdurchsuchungen vorgenommen , um sestzustellen,
wieviel Wäsche im Haushalt vorhanden war , Ter Täter ver¬
suchte, die angeblich zuviel vorhandene Wäsche zu beschlag¬
nahmen , Ter Mann ist etwa 50 Jahre alt , l,7k bis l,7ll Mir.
groß , trägt eine Brille und ist bekleidet mit dunklem Winter¬
mantel mit Rückengurt , graugrünem Hut , braunen Krimmer-
handschuhen (innen Leder ) , Er trägt einen ausfälligen Siegel¬
ring mit rotem Stein , Anzeigen und Hinweise nehmen all«
Dienststellen der Polizei entgegen,

flcht flrbeiter in Italien verschüttet
Mailand , 27, November,

In der Nähe von Gallicano bei Lucca stürzte ein Stollen
für die Wasserversorgung des großen Elektrizitätswerkes in
Pian della Rocca , in dem noch gearbeitet wurde , in einer
Länge von 28ll Meter ein . Hierbei wurden acht Arbeiter ver¬
schüttet , Nach stundenlangen Rettungsversuchen konnten die
verunglückten Arbeiter nur noch als Leichen geborgen werden,

vritischer Sperrballonüber Norwegen
Oslo , 27, November.

Ein Sperrballon englischer Herkunft wurde am Sonntag-
morgen in geringer Höhe über Mandal in Südnorwegen ge¬
sichtet. Die Drähte des Ballons schleiften über die Erde und
zerstörten mehrere elektrische Stromleitungen , bevor es ge¬
lang , den Ballon einzuholen . Kurz darauf explodierte der
Ballon , als ein Zuschauer der Hülle mit einem brennenden
Streichholz zu nahe kam . Durch die Explosion wurden eine
Person getötet und zwei Personen leicht verletzt.

Goldader in Formosa entdeckt. Nach einer Meldung der
Tomei -Agentur ist in Ost -Formosa ein « reiche Goldader ent¬
deckt worden . Das japanisch « Jndustriebüro beziffert den Wert
aus eine Milliarde Den,

Sektes Mröke

Schwedischer ranker auf Mine gelaufen
Stockholm,  27. November.

Wie in Stockholm bekannt wird , ist der schwedische
Tanker „Gustaf E. Reuter " sbvüv Tonnen ) nördlich
England aus eine Mine gelaufen und schwer beschädigt
worden. Es ist noch nicht bekannt, ob es gelungen ist,
die aus 31 Mann bestehende Besatzung zu rette ».

Sest in Norwegen gut bekannt
Oslo,  27 . November.

Wie „Astenposten" meldet, hat sich der Secret -Service-
Beamte Mr . Best vor einer Reihe von Jahren in Sta-
oanger in Norwegen aufgehalten . Er sei dort eine
bekannte Persönlichkeit gewesen. Man erzähle sich in
Stavanger , daß Mr . Best schon im Weltkriege eine her¬
vorragende Stellung im englischenNachrichtendienst ein¬
genommen habe. Nach dem Weltkriege habe er sich als
„Geschäftsmann" betätigt und eine „Firma von stark
internationalem Charakter " mit dem Hauptbüro in
London und einer Filiale im Haag geleitet . Sowohl
in London als auch im Haag hätte er Leute aus Sta¬
vanger in seinen Diensten gehabt. Wie man weiter
hört, habe er die Verbindung mit dem englische» Nach¬
richtendienst niemals unterbrochen.

Mine tötete belgische Soldaten . Zwei belgische Soldaten
sind in der Nähe der belgisch-luxemburgischen Grenze bei einer
Minenexplosion ums Leben gekommen . Die Exploston war so
stark , daß die Körper der Unglücklichen äv Meter weit ge¬
schleudert wurden.

Strompreis um 30 v. H. erhöht . Die Elektrizitätsgesellschast
von Amsterdam hat den Strompreis um nicht weniger als
30 Prozent erhöht . Die, gewaltige Erhöhung wird mit Aus¬
fällen bcgxündet , die die Verdunkelung verursache , Don der
Preissteigerung werden drei Millionen Haushalte betroffen.

„Krleg unter Wasser." Der Opfertod der Fünftausend. Von Her.
mann A, K, Jung , Kapttänieutnant der Unterseeboots UB 21,

, UB t>7 und beim Stäbe der deutschen U-Boots-Flottille im
Golf von Cattaro , Mit t2 Skizzen und ls dokumentarischen
Bildern auf Kunstdiucktafeln,

Eerade in diesen Tagen, wo die neue deutsche U-Bootwasse in
mutigem Einsatz der britischen Marine - und Handelsslotte schwere
Schlage »ersetzte und damit würdig an die Heldentaten der deut¬
schen U-Bootbcsatzungen während des Weltkrieges anknüpst, wird
mancher gern die Entwicklung und den Einsatz dieses modernen
Kampfmittels näher kennen wollen, Hermann Ä K, Jung bringt
in seinem Werk durch planmäßige Aneinanderreihung markanter
Taten des 'Weltkrieges auch für jeden Laien eine lückenlose Schil¬
derung der U-Bootwaffe von ihrer Entstehung, ihrem Ausbau,
ihrem ersten Einsatz bis zu jener Macht, oor der sogar das
mächtige Albion zittert , Das Buch ist zugleich eine unübertreff¬
liche Würdigung des heldenhasten Kampfes, Lebens und Sterbens
jener Männer , die tagtäglich nicht nur mit dem Feinde rangen,
sondern gleichzeitig steter Erfahr durch die Elemente und die Kom¬
pliziertheit ihrer Waffe ausgesetzt waren, mx.

gezeigt habe, „Daily Mail " schreibt: daß in ihrer Re¬
daktion häufig Berichte über Unstimmigkeiten im Luft¬
fahrtministerium eingelaufen seien. Der Luftfahrt¬
minister würde sich „um die Nation verdient machen",
wenn er eine Versicherung abgeben könnte, daß in sei¬
nem Ministerium keine Meinungsverschiedenheiten ge¬
duldet würden , ebensowenig Eifersüchteleien unter den
Flugzeugfabrikanten.

Wir haben uns verlobt:

sAnneliese C) erte5

HUbert Wallbaum
Bremen Verden (Aller)

26. November 1839
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Deutschland schlug den Weltmeister
Lußballkomps im Verliner Olympiastadion5:2 gewonnen

In einem großen Spiel unter denkwürdig schlechten äußeren Umständen siegte Deutschland im 8. Futzballändcrkamps
mit Italien am Sonntag vor 96 600 Zuschauern im Olympia -Stadion zu Berlin mit 5:2 (2:2) Toren ; ein Erfolg , der be¬
weist, daß Deutschlands große sportliche Kraft selbst im Kriege noch zu Hochleistungen siihig ist. Es ist der zweite deutsche
Sieg über den Fußballweltmeister . Der erste Erfolg gelang uns im Jahre 182» in Turin mit 2:1 Toren , dem stehen siins
italienische Siege gegenüber , denn ein Tressen im Jahre 1936 in Berlin endete 2:2 unentschieden.

Die hohen Erwartungen , die ganz Fußball -Deutschlank an
dieses Länderspiel knüpfte, wurden in einem Maße übcrtrosscn,
wie es Wohl niemand für möglich gehalten hätte . Eine nicht
zu überbietende Kondition aller eis Spieler war die Grund¬
lage sür den Elan . und Siegcswillen und einem lange nicht
mehr erlebten Eiser , Gegen diese höchsten Tugenden einer
kämpferischen Mannschaft gab es einfach keine Abwehr ; sie alle
zusammen , vereinigt mit großem technischen Können , mußten
zum Siege sührcn . Vor allem in der zweiten Halbzeit wurden
die Italiener förmlich überrannt . Ganz gleich, ob Abwehr,
Läufer oder Angriff , alle deutschen Mannschaftsteile vereinten
sich zu einer Wucht und Geschlossenheit, die restlos begeisterte.
Es gab keinen schwachen Punkt in der Mannschaft . Heraus¬
lügend waren Janes , die gesamte Läuferreihe und Binder
als nicht zu übertretender und durch nichts zu erschütternder
Scharsschütze. Wie in Breslau gegen Böhmen und Mähren
brachte der lange Rapid -Mittelstürmer es auch diesmal fertig,
wieder drei Tore zu schießen.

Auf einen so ausgeprägten Widerstand konnte die italie¬
nische Mannschaft nicht gefaßt sein ; und da sie ausgerechnet
bei einer derartigen Form ihres Gegners in einer Zusam¬
menstellung antrat , in der eine ganze Reihe junger L-Pieler
zum ersten Male in einen so schweren Kampf geschicktwurde,
der unter ungünstigen Bodenverhältnissen ausgetragen wer¬
den mußte , war ihr Pech, Besonders ausfallen mußte es,
daß die Südländer im Kampftemperament von ihren Geg¬
nern übertrosfen wurden . Für die hohe Niederlage entschei¬
dend war außerdem der Zusammenbrach der italienischen
Verteidigung und der Läuferreihe nach der Pause . Wenn
der deutsche Sieg nicht zahlenmäßig noch höher ausgefallen
ist, so danken die Azzuris es allein ihrem Torwart Ol'i-
vieri , der in wirklich meisterhafter Form spielte . Der italie¬
nische Angriss sand sich nur in der ersten Halbzeit zu ge¬
schlossenen Kombinationen , kam aber nach der Pause kaum
noch inS Spiel , da ihm nach hinten jede Verbindung fehlte.

Unter den 88 888 Zuschauern im Olympia -Stadion stimmen
die Männer im grauen Rock begeistert in die schmissigen
Marschweisen ein , die von einem Musikzug eines Flakregi¬
ments gespielt werden . Die allgemeine Parole : „Uns kann
nichts erschüttern !" Und in diesem Sinne vergehen schnell
die letzten Minuten bis zum Beginn des großen Kampfes,
Ein Vorspiel hat die srühzeitig erschienenen Besucher gut
unter ! lten . Die Klaue Auswahlmannschaft des Gaues Bcr-
lin -Drandenburg trug den Sieg über die rote Els mit 3:2
Toren davor» Minuten später begrüßt ein orkanartiges Jubel
den Einlauf der beiden Mannschaften auf das Feld . Die
Nationalhymnen erklingen , und schon rüst der spanische
Schiedsrichter Esquartin  die beiden Spielführer
Janes und Colaussi  zur Wahl . Janes gewinnt und
entscheidet sich mit dem starken Wind im Rücken zu spielen.
Die Mannschaften nehmen wie folgt Ausstellung:
Deutschland : Raftl

(Admira Wien)
Janes Billmann

(Fortuna Düsseldorf) (1. FC , Nürnberg)
Kupfer Rohde Kitzinger.

(Schweinsurt 65) (HSB .) (Schweinsurt 65)
Lehner Hahnemann Conen Binder Pesser

(Schwaben (Admira (Stuttgarter (Rapid (Rapid
Augsburg ) Wien ) Kickers) Wien ) Wien)

D
Colaussi Scarabello Bossi Demaria Neri
(Trieft ) (Genua 83) (FC . Maild .) (Ambrosiana (Genua 83)

Mailand)
Perazzolo Battistoni Eenta

(alle Genua 83)
Sardelle Marchi

(beide Genua 93)
Olivieri '

Italien : (FC . Turin)
Italiens Anstoß wird abgefangen ; aber beim Angriff der

Deutschen rutscht Conen aus dem glatten Feld . Der Gegen¬
stoß beschwört einen gefährlichen Augenblick vor unserem
Tor herauf . Billmann klärt, aber das Leder kommt zu
dem weit vorn stehenden Bofsi , der aus klarer Abseitsstellung
einschießt. Esquartin hatte jedoch schon vorher abgepfissen.
Die Spieler haben aus dem schlüpfrigen Felde keinen festen
Stand und können sich kaum auf den Beinen halten , so
daß eine Ballkontrolle zunächst vollkommen ausgeschlossen ist.
In der 7, Minute erzielt Lehner die erste Ecke, die nichts
einbringt . Die Italiener versuchen ein halbhohes Spiel , da¬
gegen kombiniert der deutsche Angriss flacher und kürzer.
Vor allem lassen sich auf diesem Boden Zusammenstöße im
Nahkampf nicht vermeiden . In dieser Zeit zeichnen sich
Lehner, Janes und Rohde durch prächtigen Einsatz aus,

1:8 durch Neri in der 15. Minute
Die Azzurvi sind ungemein schnell und hart . In weiten

Kombinationen kommt der- rechte Flügel Plötzlich durch, und
durch wuchtigen Schuß des italienischen Linksaußen Neri
wird RaM in der 15, Minute zum ersten Male bezwungen.
Die Zuschauer gehn mit dem Spielgeschehen begeistert mit,
Lehner ist ganz in seinem Element , von unserem Rechts¬
außen gehen fast alle Angriffe aus,

Ausgleich durch Binder
Conen bricht ganz unerwartet mit einem steil vorgelegten

Ball durch, wipp vom Leder gedrängt , kann aber noch mit
einem kurzen Tick an Lehner abgeben. Der Rechtsaußen er¬
saßt die Lage, flankt zur Mitte , wo Binder bereits in Stel¬
lung gegangen ist. Der Wiener läßt die Kugel vom Körper
abprallen und schießt seelenruhig aus süns Meter Entfernung
an dem sich vergebens werfenden Olivieri vorbei zum Aus¬
gleich ein . Die Italiener drängen stark, und im ' deutschen
Strafraum haben Janes , Billmann , Rohde und die beiden
Schwein -surter Außenläufer schwere Arbeit zu verrichten.

Italic » führt durch Elfmeter 2:1
Billmann wird angeschossen, aber Esquartin entscheidet Elf¬

meter wegen Hand , Demaria sührt den Strafstoß aus und
icndet zum zweiten Tor iür Italien ein.

Keineswegs ist die deutsche Mannschaft durch diesen Erfolg
des Gegners entmutigt . Vielmehr kämpft sie mit einem un¬
erhörten Einsatz weiter . Nach der 3t , Minute werden drei
Ecken hintereinander erzielt . Zwei Minuten später holt

Binder den Gleichstand
heraus . Bei einem der zahlreichen deutschen Angrisse bleibt
der Ball vor dem italienischen Tor in einer Wafserpsütze
stecken, Minder erläuft sich das Leder, und gegen den wunder¬
vollen Flachschuß des deutschen Halblinken ist Olivieri macht¬
los . Im Zeichen starker llebcrlegenheit Deutschlands , vor
allem des sich glänzend zusammengefundenen Jnnensturms,
stehen die letzten Minuten vor der Pause , und mit 2:2 bei
einem Eckenstand von 4:1 für uns schließt die erste Spicl-
hälste,

Ergreifende Totenehrung
Bevor nach kurzer Pause das Spiel weitergeht , marschieren

beide Mannschaften am Marathon -Tor aus, von dem von
hohen Masten die Fahnen Italiens und Spaniens slankiert
vom Hakcnkrcuzbanncr, halbstock gesetzt sind. Das Olympische
Feuer stammt auf , und während das Lied vom guten Kame¬
raden aufklingt , erheben sich die 88 888 bo,n ihren Plätzen
und ehren in schweigendem Gedenken die gefallenen Kame¬
raden des Krieges und der Bewegung.

Der Sieg ist unser
Mit ungebrochenem Kampfgeist stürmt die deutsche Els nach

der Pause weiter . In der 47. Minute unternimmt Conen in
gewaltigem Spurt einen Alleingang . Sein Schuß aus 28 Bieter
wird aber von Olivieri gemeistert . Vier Minuten später rettet
Marchi nur dadurch, daß er vor dem mit Riesenschritten
heran-brausenden Binder zur fünften Ecke austritt . Es ist
erstaunlich , wie der deutsche Angriff , der doch znm erstenmal,
in dieser Ausstellung zusammenspielt , durch blitzschnelles
Stellungswechseln die italienische Verteidigung sprengt . So
haben die Azzurri in der 57. Minute wieder großes Glück,
als Olivieri eine Bombe Pessers in gewandtem Hechtsprung
abschlägt.

Durch Lehner zum 3:2 .
Aber auch Olivieris katzcnhaste Geschmeidigkeit bleibt schließ¬

lich machtlos . Nach einem Einwnvf in zwei Drittel Spiel -höhe
flankt Binder in den italienischen Strafraum . Lehner springt
mit mächtigem Satz , köpft, aber Olivieri schlägt den Ball
zurück, Lehner ist wieder zur Stelle und schiebt aus nur drei
Meter Entfernung konzentriert , aber schnell zum Führungs¬
tor ein . Die Zuschauer rasen vor Begeisterung . Unaufhörlich
spornen sie unsere Spieler an . Noch haben sich die Italiener
nicht gesunden , als der deutsche Jnnenstnrm wieder durchge¬
kommen ist, Conen den Ball erhalt und mit restlosem Ein¬
satz aus nur süns Meter das vierte Tor  erzwingt . Ani
der Gegenseite hechtet Raftl mit großer Entschlossenheit einen
Bombenschuß Temarias zur zweiten italienischen Ecke aus.
Die italienische Verteidigung schlügt viele Bälle aus , um Zeit
zu gewinnen , obgleich die Niederlage kaum 'noch abzuwenden
ist, Sardelli kann in der 86, Minute einen Treffer nur da¬
durch verhüten , daß er sich im Strafraum aus den Ball wirst
und mit den Händen berührt . Der Schiedsrichter Esquartin'
entscheidet Clsmeter . Kein anderer als Binder darf ihn schie¬
ßen, und mit Genauigkeit und Wucht

verwandelt „Bimbo " den Strafstoß.
An dem 5 : 2 ändert sich nichts mehr. Mit einem Ecken¬

verhältnis von 8:2 sür Deutschland endet schließlich dieser
große Kampf.

Um die Zußball-Kaumeisterfchast
Nur zweimal um die Punkte in Niedcrsachscn

Der Start der Fnßball -Pnnktspicle zur Kricgsgaumcistcr-
schast Nicdersachsens siel am Totensonntag ziemlich ins Wasser.
In beiden Staffeln wurde nur jeweils eine Begegnung durch¬
geführt , während die anderen drei ganz ausfielen und endlich
die Begegnung zwischen Schinkcl 84 und dein Bremer Sport¬
verein in Osnabrück zehn Minuten nach Spielbeginn beim
Stande 0:8 abgepfissen wurde.

In der Südstafscl  führten Arrninin Hannover und der
VfB . Peine ihr angesetztes Punktspiel planmäßig durch, aber
der Kampf hatte unter den Bodenverhältnissen sehr zu leiden
und der haushohe 8:1(3:8)-Sieg der hannvbcrschen Nrminen
dürfte kein rechter Wertmesser sein , da der VfB , Pein « in
seinen bisherigen Spielen stets nur sehr knappe Niederlagen
einzustecken hatte . Zwischen Hildeshcim 87 und dem Hanno-
vcrschen SB , 1888 sowie Eintracht Braunschweig und 87 Lin¬
den fand kein Spiel statt.

In der Nordstnsfc  1 war der Forsthansplatz in Blumen-
thal der Schauplatz eines 3:3(1:2)-11nentschieden zwischen dem
ASB , Blu m enthal  und dem Eänmeister VfL , Os¬
nabrück,  Die Platzbesitzcr brachten eine ganz junge , aus
Nachwuchsspielern gebildete Els aus den Platz , die mit gro¬
ßem Eifer kämpfte, wahrend VfL, Osnabrück ohne Flotho
spielen mußte und während der ganzen Spielzeit aber eine
leichte Nervosität nicht verleugnen konnte . Weiterhin war
festzustellen, daß der Eänmeister nicht ganz die altgewohnte
Kampfkraft ausbrachte, die sonst seinen Spielen stets das Ge¬
präge gab, aber am ausschlaggebendsten für das Unentschieden
war schließlich doch der tiefgründige Boden , der den Osna-
brückern vollkommen ungewohnt war und die Mannschaft
vorzeitig ermüdete . Blumenthal hatte zuletzt vollkommen
Oberwasser und . stand beim Abpfiff dicht vor einem Sieg , der
allerdings den technischen Leistungen der beiden Mannschaften
nicht gerecht geworden wäre , da der VsL, Osnabrück das
weitaus einfallsreichere und flüssigere Spiel bot.

Deutschlands Laxer siegten 14 : 2
Nur Bantamgewichtsmeister Wille wurde geschlagen.

Einen überlegenen t4 :2-Sieg trugen die deutschen Ama-
eurboxer am Sonntag im Dresdener Zirkus ,,-sarrasain
,n ihrem ersten Länderkamps gegen das Protektorat Bohmen
rnd MÄren davon . Wenn auch dieser im Beisein von
steichsstatthalter Mutschmann errungene Sieg gegen die tech-
lisch klar unterlegenen Gäste keinen wirklichen Maßstab ftir
>as Können der deutschen Nationalstassel abgeben kann, so
.eigten unsere Boxer doch Leistungen , die für d,e beiden
ommenden Ländemressen dieses Jahres -gegen Danemark
ind Italien nur Gutes erwarten lassen. Es gab nur einen
Verlierer in der deutschen Mannschaft , den Bantamgewlchts-
neister Witte -Hannover . In den drei Runden wurde er von
Nolh völlig aus dem Konzept gebracht und dann sicher nach
Punkten geschlagen. Schon gleich im Fliegengewicht gab es
anen haushohen Sieg von Oberinauer -Küln über Drahan,
8er deutsche Federgewichtsmeister Graas brauchte einige Zeit,
im sich auf Pilar einzustellen , den er mit einem prächtigen
Endspurt glatt auspunktete , Im Leichtgewicht wurde an
stelle des verhinderten Europameisters Nürnberg der deutsche
Titelhalter Hesse-Düsseldorf gegen Sochor eingesetzt, Hecse,
>er hier seinen dritten Kamps innerhalb von sechs Tagen
iestritt , bot trptz seines Punktsieges eine etwas matte Leistung,
Zm Weltergewicht wurde Raejchke durch Hcrchenbach-Wnppcr-
al ersetzt. Der Westdeutsche kam erst allmählich in Fahrt , er¬
dichte Petak in der dritten Runde wiederholt schwer am
Kopse und hatte damit seinen Punktsieg sicher. Mittelge-
vichtsmeister Pepper -Dvrtmund wartete wiederum mit einem
Ko.-Sieg aüs. Tatar wurde schon in der ersten Runde mit
wuchtigen Aufwärtshaken erschüttert und in der zweiten so
schwer eingedeckt, daß er in der nachfolgenden Pause den aus¬
sichtslosen Kampf ausgab.

Im Halbschwergewicht hatte Koppcrs , Hannover , nur seine
nssere Technik in die Waagschale zu tversen, Mitrenga war
,em Deutschen nie gewachsen und verlor klar, — Nekolnh
>atte im Schwergewicht nur feine größere Erfahrung gegen
inscren jungen Oldcnburger ten Hoff einzusetzen, ten Hoff
ooxte aber zielbewußt und nutzte seine größere Kraft aus , so
saß sein Sieg nie in Frage stand.

Schiffers deutscher Zlieoenkiew'chtsmeister
Bis weit nach Mitternacht wurde am Wochenende im Kö-

yigsbcrger Tstpreußenring gekämpst, da sämtliche Tressen mit
einer Ausnahme über bie Runden gingen . Die deutsche Jlie-
gengewichtsineisterschast zwischen dem früheren Meister Osser-
manns , Ncuß , und Schiffers , Gladbach, stand im Mittelpunkt.
Ofsermanns vermochte seinen Titel nicht zurückzuerobern.
Schiffers setzte sich mit der Länge der Runden mehr und mehr

durch und gewann sicher nach Punkten , nachdem er Osser-
manus in der neunten Runde einmal bis „8" auf die Bretter
gebracht hatte . Mit Schiffers ist die Meisterliste der deutschen
Berufsboxer wieder vollständig geworden.

Doxen in kjemelingen
Boese» schlug Lesack n. P.

Im ersten Kampf standen sich die Jngcndpapiergcwichtlcr
Weihe (Sportsmann ) und Lesack (Sportsmann ) gegenüber.
Der Kampf wurde ohne Wertung durchgeführt. Beide zeigten
recht ansprechende Leistungen . In der gleichen Gewichtsklasse
schlug Scharriiighanscn (Sportsmann ) Bargemann (Box-
srrnndc) n . P . Bei Scharringhausen , der einwandfrei ge¬
wann , gefiel die gute Linke, die wirkungsvoll eingesetzt wurde.
Im JngcndMel 'tergewichtskampf schlug Wolters (Heros ) aus
Grund seiner besseren Technik Schumann (Sportsmann ) nach
Punkten . In der letzten Runde litt Schumann unter Luft-
mangcl , wehrte sich aber sehr tapfer . Im Jugend -Leichtgewicht
wurde Altkcmpcr Punktsieger über Mutschmann (Kirchwehhe) ,
Im Jugend -Weltergewicht wurde Hauten (Sportsmann ) schon
nach ivenigen Sekunden Sieger über Haken (Kirchwehhe).
Sehr hart war der Kamps im Weltergewicht zwischen Mittag II
(Sportsmann ) und Mühlenbrnch (Kirchwehhe). Mittag war
zu Beginn sehr gut , ließ dann aber infolge Lnftmangel nach,
und Mühlenbrnch kam auf . Allerdings war Mühlenbrnch in
der Reichweite erheblich im Vorteil . Der Punktsieg Mühlcii-
brnchs war nicht hoch, aber einwandfrei . Im Mittelgcwichts-
kampf setzte Freers (Boxsrcnnde ) seine gute Linke gegen Korn
(Sportsliiann ) sehr geschickt ein , hatte aber doch alle Mühe,
um Korn , der den Angriff sür sich hatte , knapp zu schlagen.

.Freers war bekanntlich zweiter deutscher Jngendiiieistcr . Einen
technisch ausgezeichneten Kampf lieferten sich die Leichtgewicht¬
ler Doß (Sportsmann ) und Gollin (Sportsmann ), der mit
einem gerechten Unentschieden endete. Im Jngend -Wclter-
gewicht wurde v, Brill (Sportsmannl Sieger , da Welschen
(Kirchwehhe) in der zweiten Runde wegen Schlagcns mit
offener Hand disqualifiziert werden mußte , Bedauerlich , denn
an sich hatten beide gute Leistungen gezeigt. In einem leb¬
haften Kamps schlug in der gleichen Gewichtsklasse Klein
(Kirchwcyhel den Sportsmann Roscwich knapp nach Punkten,
Der Kirchwcyher war in der Reichweite im Vorteil , trotzdem
boxte Roscwich sehr beherzt lind erhielt viel Beifall , Den
Schlnßknmpf bcstritten im Federgewicht Bvesen (Heros ) und
Lesack (Sportsmannl , Lesackzeigte gegen den erfahrenen Bve¬
sen, der bekanntlich lange Jahre in der Lnrembnrger National¬
mannschaft gebort hat , ein großes Kämpserherz, griff immer
wieder an , ohne allerdings den klaren Sieg Boscns ver¬
hindern zu können. Beide Kömpser erhielten sür ihren aus¬
gezeichneten Kamps stürmischen Beifall.

A« Osnabrück lieferten sich Sch-in »« ! »4 mw dm Bre-
mer Sportverein  über zehn Mnuten eur vollkommen
offenes Gefecht, und es stand 0:8 als der Unparteiisch « das
nutzlose Beginnen einer Spielweitcrsührung einsah und ab¬
pfiff . In Wilhcliiishavcn waren die Spvgg . Wicheims-
havcn und Werder Bremen mit den besten Mannschaften zur
-teile , doch ließ der zuständige Schiedsrichter nicht splewn-

Am kommenden Sonntag , 3. Dezember , sollen folg
Punktspiel « der Niedersachsen-Gauliga stattfinden : ,, , .

Staffel Nord : Bremer Sportverein - ASV , Bluinenthal:
Schinkcl 04 — Spvgg , 85 .Wilhcliiishavcn : ^

Staffel Süd : Linden 87 — Hildeslzeun »7, Sämtliche -- Piele
beginnen um 14.88 Uhr . Ob noch iveiter« Begegnungen an¬
gesetzt werden » um den Ausfall vom 26. November baldmog-

Tura Gröpelingcn — Waller TSV . 5:4
Ani Salmerweg hatten die Gröpclingcr ihren Nachbarverein

aus Walle zu einem Freundschaftsspiel zu Gast . Die Platz¬
besitzer sahen nach dem ersten Durchgang wie die sicheren
Sieger aus , da sie bereits einen 3:0-Pausenstand heraus¬
geholt hatten , doch hatten sie sich mit dem äußerst knappen
5:4-Endergebnis zufrieden zu geben.

»
SPiclaussiille im Fußvolk

Weder in Bremen , noch in Wilhelmshavcn und Bremer-
haven kamen am Totensonntag die vorgesehenen Fußballspiele
zum Aiistrag , In Breinerhnven siel unter anderem auch die
Begegnung der Ttadtmannschastcn von Unterweser und Bre¬
men aus.

Dritte Ischammer-Pokal-Dunde
Der Spiclplan sür den 18. Dezember

Bom Rcichsfachaint Fußball werden die Spiele sür die dritte
Schlußrunde um den Vcrcinswettbcwcrb um den Pokal des
Rcichsspprtsührers am 18, Dezember bekanntgegeben . Zuvor
holen am 3. Dezember Fortuna Düsseldorf und FSV . Frank¬
furt sowie . SpVg . Köln -Tülz 87 und Weilende Hamborn ihre
ausgefallenen Spiele der zweiten Schlußrunde nach. Der
Spiclplan der dritten Schlußrunde am 18. Dezember lautet:
Blau -Weiß Berlin — Sportsrennde Leipzig , BC , Hartha gegen
1, FC . Nürnberg , WKE , Neuiiicycr Nürnberg — Berliner
SB 82, Rapid Wien — Vorwärts Rasensport Eleiwitz , VsL, 83
Köln — Wacker Wien , SB . Waldhof Mannheim - VfL. O s -
n ab rück , Fortuna Düsseldorf oder FSB . Frankfurt gegen
Tennis -Borussia Berlin , Hamburger TV , — Köln -Sülz 87
oder Wcstendc Hamborn,

Danzig sagte erneut ab. Das vor wenigen Tagen abgesagte
Fußballstädtespiel Dauzig —Berlin hoffte man doch noch am
Sonntag durchführen zu können , jetzt haben sich aber neue
Schwierigkeiten ergeben, so daß sich Dqnzig in letzter Minute
doch wieder zur Absage entschließen mußte . Ein neuer Ter¬
min steht noch nicht fest.

Lußbatz im Reich
Stettin 3:3; inPommern : In Stolp : Stolp

Nord — Süd 2:5,
Bcrlin/Mark Brandenburg : Um den Tanzig -Poim ,,

Obcrschöuewcide — Teutsche Bank 4:3; Berliner
SC . Charlottenburg 7:8; Tennis Borussia - Post ch,-" . -
Hertha BTC , — Gaswerke 4:1; Blau -Weiß - Nowi«e,i
7:l ; Spandaucr SD . — Brandenburger SC , 05, pz

-chlesien : In Hindenburg : Eauels — Nachwuch-eg

Brc-lau
Kriegsmeisterschast : TTC , Göriitz
ATV , Licgnitz — SB , KletteNdors
1. FC . Breslau 3:8.

Sachsen : Kriegsmeisterschast : Konkordia Planen - , ,
nitz 8:8; Dresdner SC . — Guts Muts Dresden 4:8; sslie»,,,,-
BC , — Sportir , 81 Dresden 4:1; BC . Hartha -
Chemnitz 2:2.

Mitte : 1. SD . Gera — - V . 88 Mcrseburg 7:1; 1
gegen Sportsrennde Halle 3:1; FC . Thüringen Weida
86 Halle 5:1.

Nördmark : Kriegsmeisterschast Hamburger TV . -
Sarburg K:I ; Polizei Lübeck — Concordia 3:2; Alton,, nz °
Holstein Kiel 5:1

Westfalen : Alle spiele ausgefallen.
Niederrhein : Kriegsmeisterschast : ViB . Hilden - Haml,

:3; Turn Düsseldorf - Schwarz -Weiß Essen ,1:2; Tnj- -" '
^ilslVIdori 8 :8 ' nz

2:1:
ür-.c:-> ijSB buch::.

1.„, - -
48/43 — Fortuna Tüssetdors U:8

Mittelrhein : Union Köln — Mülhcimer SB
Köln - SC . Nord Köln 11:6; TV . Benei ,18
1:1; Eodcsberg — Tiira Bonn I :k; VfL. Köln
2:3; CfB . Niehl — Sülz 87. 1:2.

Hessen: Alle Spiele ausgefallen.
Siidwcst : Kriegsmeisterschast : Wormatia Worms

Lndwigshascn 2:3; VsN . Frankcnthal — FK. 83 Pirmasen- z
1. FC . Kaiserslautern - GFL . Darmstadt 7:1. >

Baden : Kriegsmeisterschast : Karlsruher FP . - Pik»»,-
Karlsrul >e 3:2; 8. FC . Pforzheim - 1. FC. Lirlenieldö-
Frciburger FC . — FV . Einmendingen 6:3.

Württemberg : Kriegsmeisterschast : VsL. Sindeisingen
Sportsrennde Stuttgart 3:5; Rnndenspicie : Stuttgarter
— VfB . Stuttgart N:3; FD . Znffenhansen — Stuttgarter -8
2:3; TSG . 46 Ulm - FD . Senden 8:2; TpVgg . Heilt»-,„„i ,
Union Böckingen 8:1.

Bayern : Kriegsmeisterschast : FSV . Nürnberg - , r,;
Nürnberg 1:6; Ncumelier Nürnberg Iahn Regcnsbura l -(
WHW .-Spiele : Bayern München — Wacker Müncix?» , -»!
SpVgg . Landshnt — >860 München 8 :6. ! '

Ostmark: Kriegsmeisterschast : Dicnna — Admira 2:3
gegen Wiener Sportklub 1:1.

Tude-tcnlavd : Kriegsmeisterschast : Eger — Karlsbad i -
Ernslitz — Tcplitz 6:4 ; Komvtan — Brüx 2:4; Aussig
.chenberg 4:0; Prosetitz — B .-Leipa 1:1; Gablvnz —
dvrs 8:6. "

Böhmen -Mähren : Slavia Prag — Sparta Prag 3:l : Noq,^
gegen Kladno 4:6; SK . Pilsen — Schles. Ostrau 5:2: Pd-niä
Brünn — Viktoria Zizkov 6:8; Pardubitz — Viktoria PidV»

fjandballer kämpftent >r das RUM. kjockeii in Niedersacklen
Der Wettcrgott machte den Handballern einen Strich

durch die Rechnung . Bis auf nachstehende zwei Hauptfpiclc,
die leider nicht den verdienten Besuch fanden , fielen alle
übrigen Begegnungen aus:

Tura Gröpelingen — Bremer Städtemannschast 11:6 (5:4)
Der Platz an der Waltjcnstraße war trotz der Regenfälle

in einöln sprelbaren Zustand , doch hatte der anhaltende Regen
nur wenige Zuschauer kommen lassen. Die Auswahlmannschast
trat in voller Besetzung an , während Tnra einige Urlauber
einsetzte, die nicht an die Höhe ihrer srüheren Leistungen an¬
knüpften , Hervorzuheben sind Trcssel und Mester (Grambkel,
die durch ihre Schnelligkeit und Schußkraft der Tnravertcidi-
gung schwer zu schassen machten. Beide Spieler bestimmten
das -- türmerspiel , das zeitweise im Ziisaniiiienspiel ganz an¬
sprechend war , um dann wieder in Einzelspiclerci zu ver¬
fallen Die Länserreihe der Auswahlmannschast . arbeitete gut,
ebenso auch die Verteidigung , während der Torwart einige
Erfolge der Gröpelinger durch entschlossenes Zugreifen hätte
verhindern können . In der Gröpelinger Stürmerreihe war
der Jnnenstnrm die treibende Kraft . Meyer , Müller und
Hempe kombinierten sich geschickt durch die gegnerische Deckung
und schössen aus Lagen hart und sicher. Die Läuferreihe spielte
zu stark auf Angriss und ermöglichte hierdurch einige Tnrch-
bruchsmöglichkeiten , die sich. hätten vermeiden lassen. Lotysch
und Kiel verteidigten sehr ordentlich , und Luers hielt , was
zu halten war.

Der Spielverlauf brachte der Auswahlmannschaft den ersten
Treffer , den Tura ausglich und dann aus 3:1 erhöhte . Durch
Straswnrf erzielt « die Auswahlmannschast den zweiten Er¬
folg , aber Tnra wars umgehend den vierten Treffer . Nach
Halbzeit war Tura sofort stark im Angriff , erzielte den
sechsten Erfolg und wurde nach diesem Tor immer über¬
legener . Trotz ziemlich engen Ttiirmerspiels landen die Grv-
pelingcr immer Schnßgelegenheiten . die prompt ausgenutzt
wurden , während die Auswahlmannschaft nur noch einen
Erfolg zustande brachte. Mit 11:6 entschied Tnra als die ge¬
schlossenere Einheit das Spiel für sich reichlich hoch, denn die
Städtemannschast war im Fcldspiel keine süns Tor« schlechter,

Spielwarte gegen Schiedsrichter 7:4 (4:2)
Die Spielwarte , die in ihrer bunten Tracht zusammen¬

gesucht aussahen , hatten vorerst einen schlechten Start . Die
„Schiri " konnten durch zwei Tore in Führung gehen. Die
Spielwarte ließen sich dadurch nicht entmutigen . Ülfcr-ts , der
Tank , konnte Ausgleich und Führung exzielen . Ein weiteres
Tor durch den „eigensinnigen " Linksaußen ergab zur Halb¬
zeit eine 4:2-Führung der Spielwarte . Nach Wiederbeginn
erwartete man allgemein die Schiedsrichter , die durch den
Obmann Renken angeführt wurden , in Front . Doch eisern
verfolgten die Spielwarte mit Energie ihre Decknngsarbeit.
Sie gingen selbst zum Angriss über und konnten aus 7:2
davonziehen . Ein Fröiwnrf und ein Durchbruch ließen die
Schiedsrichter auf 7:4 herankommen . Weitere Erfolge ver¬
hinderte die sehr sichere Deckung der Spielwarte . Dem Tor¬
wart Jack gelang es, mehrere schwere Bälle unschädlich zu
machen, er ha-t den Hanptanteil am Siege der „Spielwarte ".
Wie es heißt , soll , die Rückspielbegegnung am Nenjahrsmor-
gen aus dem Hastedter Platz steigen . -- - .

lurntag der Lrauen
Aus Vereinen mit Frauen - und Ghmnastikabtettungen des

Nnterkreisos Bremen im NSRL . waren Sonntag die Tur¬
nerinnen in der Turnhalle des Hast. Mtv . zu munterer Tätig¬
keit vereint . Untcrkreissrauenwartin Wilma Meier  konnte
eine gute Anzahl von Teilnehmerinnen , desgl , Kreissraucn-
wartin Grcte Nordhofs,  Osterholz -Scharmbeck, und Krcis-
sportwart H, Oppcrmann  willkommen heißen . Gewiß ein
Zeichen, daß der Wille zum Festhalten an den Leibesübungen
trotz aller Anforderungen der schweren Zeit auch bey den
Frauen besteht. Die llebungsfvlge war , bedingt durch Unter¬
brechung der Nebungsstiindeii für viele Abteilungen , zuge¬
schnitten aus eine leichte, freudvolle Betätigung . Unter Lei¬
tung der Unterkreisturnwartin Elfricde Hashagen  gab es
zunächst eine Stunde Körperschule, die ersichtlich allen Teil¬
nehmerinnen die Wohltat ausgiebig betriebener Freiübungen
vor Augen führte . Der Bedeutung des Tages wurde Wilma
Meier mit einer ergreifenden Totenehrung gerecht. Gesang
lind Einüben völkischer Lieder paßten sich der Forderung nach
Pflege deutschen Kulturgutes an . Mit ganz besonderer Freude
gaben sich die Turnerinnen dem Schwingen mit Keulen hin,
dem mitreißende Musik den rechten Schwung verlieh Bei
Ball - und Ncckspielen brach Heiterkeit sich Bahn , wie denn
auch die abschließenden Volkstänze dem Frohsim , gesunder
Frauen den Weg bereiten konnten . ' (A>

-Gestern wurden in Gröpelingen auf den Schießstänl
V« uü'°riM Straße die Kreismeisterschaften i

Lnftbilchse (Kugel ) durchgeführt . Mannschaftskreismeisl
Klasse i)., wurde BSG . M . Brinkmann , Hcinelingon mit :
Ringen durch die Schützen Fricke, Schiebenhöfer , Brinaer n
Schwarze , Beste Mannschaft der Klasse IZ Bremer Schütz

^0 Ringen , Klasse 0 : KPS , Gut Ziel , Bassnm i
633 Ringen , und ,n der Frauenklasse Tchützcnverein Sei
lingen mit 626 Ringen , Einzelkreismcister in der V-Klc
wurde G. Langelotz (Aufs Blatt ) mit 177 Ringen Bes
Schutze in der Klasse 8 wurde F, Thieme mit 171 Ring
in . der 0 -Klas,c Janßen mit 168 Ringen , in der V -Klc

.Ringen in der Altersklasse W. And
mit 167 Ringen und in der Frauenklasse Frl . Martha K,
rasen mit 1o3 Ringen . Ee,choßcn wurde in den drei 1
schlagarten liegend , kniend oder sitzend, stehend und irhandln-

kegelmeisterschasten
T" der Kegelsporthalle begannen gestern die Treibahn.

und Abraummelfterschasten . Erstere vor allen Dingen w
auch in diesem Jahre wieder gute Besetzung so daß die "
Wicklung dcS ersten Durchgangs volle 12 Stunden in ik
spruch nahm . Sieger des Tages wurde Vcreinssnlirer Aiia
B n s ch. Er wurde incht nur Bester im Dreibahnenkam
Wildern halt auch die Spitze beim Abräumkcgeln

?/Vc » 8N'PP" im Treibahnenkampf qualifizier!sich: 1. Biilch 1615; 2. Johannwn 1886; 3 ' Lindau 18
4. Bogdan 1088; 5. II. 6. Behrcns und Hilgemeyer 888- 7
u. 8. Hamann , R, Schmidt und EHIen j« 935- 18 ' Ebcij
882 Holz. Das schwierige Abränmkdgeln sah wiederum Bu
mit 531 Holz an der Spitze , es folgen Boelsen 532 Nedd
man« 528, Ehle» öl« und Scham mit 494 Holz

Während in Bremen wiederum von SPieldurchiührumen
abgesehen wurde , gab es in Hannover zwei Punktdegegmm-
gen . Eine davon nahm einen überraschenden Ausgang, dxnn
der Deutsche sC . landete einen völlig unerwartete Zi-
(2 :8)-Sieg .über den Gaumeistcr . Der Deutsche HC. stiM
gegen den HSV , von 1886 einen verdienten und erwarictei,
3 :1-(2:l )-Sieg heraus , während der HCS , gegen Ratweil,
Hannover kampflos zu den Punkten kam, da die Rotwcism,nicht antraten.

Von den angesetzten ersten Punktspielen der Hockey»-«»«
kam noch keine Begegnung zur Durchführung,

Ausfall des Vürgcrpark -Waldlauss . Zu den vcrschicdenn,
Sportveranstaltungen des Sonntags , die wegen der schlecht»,
Witternngsverhältnisse ausfallen mußten , zählt auch
I. Bnrgerpark -Wnldlauf ; dies war um so bedauerlicher ch-
sich eine über Erwarten große Anzahl Männer und
in die Meldcliste eingetragen hatte.

Schwimmprüfunyskämpfein Dessau
Der Gau Mitte veranstaltete am Totensonntag ein weitrie-

Leistungsschwiinmen in Dessau , Am erfolgreichsten warendii
Magdeburger Vereine , die insgesamt 28 erste Preise einhei»
sten. Die wichtigsten Ergebnisse : 188-Mcter -Kraul : 1, RuprM
Koningcr -Magdcburg 1:02,2 ; 188-Meter -Rücken: 1 Sei«
Schlach-Ersurt 1:11, 2, R. Küppers -Halle 1:11,6; M .'che,»-
Brust : 1. Köninger -Halle 2:48,2 ; Lagenstaffel : 1, ManMmt-
Poseidon Erfnrh .in 5 :22,5, L, Magdeburg 96 in 5:25,8; chauem
208-Meter -Brust : 1, Lore Köninger -Magdcburg 3:22,8- M
Aieter -Krnnl : 1, Reni Küppers -Halle 1:17,8.

viermal Ragrchild kjveger
Der alljährliche große Vcrgleichskampf der Schwimummo»

Kopenhagen gegen die Mannschaft der dänischen Provinz en¬
dete am Sonntag mit einem Siege der Hauptstadt init
Punkten , Die stärkste Kraft der Provinz war die vielfache
Weltrckordlerm Ragnhild Hveger , die allein vier Liege sür
ihre Mannschaft herausholte . Sie -gewann die IMMeter-
Kranlstrecke in 1:87,5, die 180-Meter -Rückenstreckein 1:16 uns
die 408-Meter -Kraulstrecke in 5:26,7 ; außerdem gewann sie die
4X180 -Metcr -Kraulstaffel sür die Provinz , wobei sie ihre W
Meter in 1:06,9 zurücklegte. Trotzdem reichte es nicht sür
einen Gesamtsieg , da Kopenhagen den besseren Durchschnitt»
den einzelnen Wettbewerben auszuweisen hatte.

Als Weltrekord anerkannt wurde von der Fina die hervor¬
ragende Zeit von 2:22,6 Mim , in der Rangnhild
Hveger (Dänemark ) die 226 Yards Kraul am 23, Avril
1939 in Kopenhagen zurücklegte. Die frühere Weltbestzeit
lautete 2:27,6 und wurde von Willi den Ouden gehalten,

Zwei Uranz-Siege am Zugspitzplatt
Mit dem Torlauf am Zugspitzplatt wurde am Sonntag dsr

neue deutsche Sportwintcr 1939/46 eingeleitet . Die Geschwister
Ä"?! und Christi Cranz begannen gleich mit je einem Lieg,
«nudr lief in der Sonderklasse der Männer durch die 32 Flag-
genkore sogar eine neue Streckenrekordzsit von 51,3 Sekunden
heraus , während seine Schwester glatt eine Normte benötigte.

Düsseldorfer Kunstturner siegten
Den 15. Dreistädtekampf im Gerätturnen gewann im voll-

besetzten Essener Saalbau Düsseldorf mit 497,5 Punkte» gegen
Kolli mit 494,5 Punkten und Essen mit 477 Punkten, Bester
Emzelturner des Fünfkampfes war der Kölner Hahn, der am
Barren und Pferd sich jedesmal eine „26" holte und m»
98 Punkten am besten abschnitt.

Dennis
Schweden führt gegen Italien

Im Stockholmer Hallentennis -Länderkainpf sührt Schweden
gegen Italien nach den beiden ersten Spielen mit 2:8, Thoren
siegte über Canepele 3:6, 8:6, 7:5, 6:4. Schröder blieb über
Romaiwni 6:1, 6:1. 8:3.

Norwegen hat in der neuen Tennishallc in Lein im
-anderkampf gegen Dänemark ebenfalls die beiden ersten
Spiele gewonnen und führt 2 :8. Birger Andersen kam gegen
Pwugmann zu einem 6:3, 6:4, 11:8 und Rinde blieb über
-Sperling 7:5, 6:4. 6:1 siegreich.

Unter Teilnahme der jugoslawischen Davis-
Kukuljevie und Puncec wurden in Tekw

die -Internationalen Tennisuwisterschasten von Japan aus«
getragen . Im Endspiel schlug Puncec den japanischen Spihen-
sbwler N-akano 4 :6, 6:2, 6:3, 6:2 und wurde damit japanischer
Meister,

Das erfolgreiche D r e s s n r p s e r -d Drauig  ä.»
mußte jetzt wegen eines rheumatischen Leidens , das sich ständig
verichlim-mcrto, erschossen werden . Der 1821 gezogene Samw-
voraner gewann in seiner Laufbahn mehr als ll>8 -iresiur-
wcttbewcrbe , sein größter Triumph war jedoch der Lieg unter
6-rhr, v. Langen in der Olympia -Dressur 1828 in Amsterdam.

Vormittags - Trabrennen  wird es in Wien»»>>
geben. Der Erfolg der ersten Reniiberaiistaltunh °
mittag war so gut, daß sich die Veranstalter entschlvR"
haben, diese Nonnen zumindest sür die Wintermonate beizu¬behalten.

; -.Ull-n-as ues -pserves Patent eine limcrnnyn
leitet worden . Wenn auch in diesem Falle sich boi
daß kein Ernn -d zum Einschreiten war , so wurde de

ui Zukunft für eine gleichmäßigere Foi
Plende zu wrgen.

kiymnastll-jrursus in der Aohlhokerstraste wo i°ii,i
Aürkung ab Montag . 27. November, in der Turnb- tt- ,
Peteis -Schule (Franco-MIse> von 2V bis 21 Uhr. Meliere E""N
Kurse: Montag von 28 bis 21 llbr Kleine Helle: Die»ch»!>
26 bis 21 tlhr Schule Alter Postweg und Schule Kornitroge
nerstag »on 26 bis A Uhr Kleine Helle.
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Solange die Seefahrt behindert ist
Teil dem Ausbruch des uns aufgezwungenen Krieges

wird den dadurch notwendig gewordenen Einschränkun¬
gen der Seefahrt ist die soziale Fürsorge und Betreu¬
ung für den deutschen Seemann nicht unterbrochen,
sondem vielmehr in verstärktem Matze weiter fort¬
geführt worden . Soweit es sich um Seeleute handelt,
deren Schiffe jetzt nicht in ihren Heimathafen zurück
können , ist die , Betreuung auf die in der Hei¬
mat verbliebenen Familienangehörigen
ausgedehnt worden . Ein sozialwirtschaftlicher Ausschuh
für die deutsch « Seeschiffahrt ist gegründet worden , in
dem die Reichsverkehrsgruppe Seeschiffahrt mit der
NSDAP . und der Seeberussgenossenschaft auf das engste
zusammenarbeiten.

Von Männern , welch « die Sorgen und Nöte eines
Seemannes kennen , werden in diesem Ausschuh all«
Fragen sozialpolitischer und wirtschaftlicher Art behan¬
delt Es werden hier die Anordnungen vorbereitet und
ausgearbeitet , nach deren Durchführung man den Er¬
fordernissen und Wünschen der Seeleute und ihrer
Angehörigen , soweit es irgend möglich ist . gerecht wird.
Die soziale Versicherung und die Krankenversicherung
für die deutschen Seeleute , die in der Handelsschiffahrt
tätig sind . bleibt für sie selbst und ihren Angehörigen
voll in Kraft , für die im Ausland festgehaltenen See¬
leute ruht jedoch — wie für die zur Wehrmacht Ein¬
gezogenen — die Beitragspflicht . Die Leistungen der
Z-Mloersicherung bei der Krankenversicherung bleibt
jedoch für sie und ihr « Angehörigen voll erhalten . Für
die Angehörigen der durch feindliche Matznahmen im
Ausland festgehaltenen Seeleute wird genau wie für
die einberufenen Wehrpflichtigen nach den Bestimmun¬
gen des Familienunterstützungsgesetzes vom 3V. März
1936 und der dazu erlassenen Durchführungsverordnung
gesorgt . Soweit die Kriegswirtschaftsverordnung auch auf
die Bestimmung der Tarifordnung für -die Seeschiffahrt
Anwendung findet , werden laufend in einem Sachver-
ständigeeiaüsschutz bei dem zuständigen Sondertreuhän-
der der Seeschiffahrt alle auftretenden Zweifelsfragen
und Härtefälle überprüft . Es wird Sorge dafür ge-
tragen , daß dem deutschen Seemann Nachteile möglichst
nicht entstehen . Um insbesondere dem verheirateten
Seemann zu helfen , sind Anordnungen bereits erlassen,
und in Vorbereitung , die ihm für «ntgangene sonstige
Tondereineiahmen einen gerechten Ausgleich geben.
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Bremer Wissenschaftliches Borlesungswesen . ^ Ter zweite Vor-
trag von Herrn ObersLudien 'direktor Tr . H . Tstaal : „ Mythos.
Religion und Geschichte " findet heute,  20 Uhr , im Geiell-
schaftssaal  der Glocke . Eingang Kreuzgang , erste Tür
statt . Eintritt frei . Kleiderablage 10 Pfennig.

Sturmabteilungsmänner packen an
Hundert Männer des Sfl .-Stürmbannes II Halsen ihren Kameraden

von der asterholzer Selbstliilsesiedlung

Stürme 14 und ll 11 des Sturmbannes II zur Mit¬
arbeit angetreten waren , sind es gestern etwa 100 Ka¬
meraden aus den restlichen Stürmen dieses Sturm¬
bannes unter dessen Führer , Obersturmführer Witt-
floth,  gewesen , die trotz des peitschenden Regensturms
den Osterholzern in flottem handfestem Einsatz beispran-
gen . Daß äutzere Unbill und selbst die prasselndsten
Böenketten sie in ihrem Entschluß nicht umschmeißen
konnten , dafür waren ihr Humor und ihr frisches Zu¬
packen das selbstverständlichste Zeugnis . Um 8.30 Uhr
angefangen , um 9 Uhr durchgeweicht , um 10 Uhr naß
und verkrustet wie die Ratten und um 11 Uhr doch
alles geschafft , was zu schaffen war — das waren die
äußeren Kennzeichen dieses schneidigen Angriffs , aus
dtzin es frisch und frech wie als Quittung für den wild¬
gewordenen Wettermann erklang : „Das kann doch
ünsereinen nicht erschüttern . . ."

Um die drei letzten Häuser scharte sich die Mann¬
schaft , um dort den Boden zu planieren , Erdreich von
den Hügeln abzutragen , um es in die Senken weiter
siedlung 'swärts zu fahren . Zugleich aber wurde auch
Schutt abgeräumt und das Vorgartenland gehörig
durchgearbeitet und umgegraben , so datz es zur Be-
pflan 'zung vorbereitet daliegt , llebrigens : „fahren " —
von der Anstalt her standen zwar drei Pserdewagen zur
Verfügung , aber natürlich ohne Pferde . Was jetzt
allein noch an Pferde erinnerte , war die Pferd er¬
arbeit,  die die Männer zu leisten hatten , um die
mit Erde bepackten Fahrzeuge über den aufgeweichten
Boden an ihr Ziel zu wuchten . Eine gehörige Leistung
ist so in freiwilligem Einsatz und unter erschwerten
Verhältnissen von den Männern der Sturmabteilungen,
die sich ohnehin ja jeden zweiten Sonntag in straffem
Wehrdienst vereinen , vollbracht worden als ein schönes
Zeichen tätiger Kameradschaft , wie sie eben in den Rei¬
hen der bräunen Soldaten des Führers ihre hervor¬
ragende Pflegestätte hat.

Als wir zum Schluß noch einen Blick in das Heim
des Leiters der Siedlung , des Kameraden Heuer , tun,
umfängt uns noch einmal der ganze Idealismus , der
diese Werke im kleinen vollbringen hilft , wie er — über¬
tragen aus das ganze Volk — Dinge zu meistern im¬
stande ist , die der Welt einfach den Atem verschlagen.

Tseb.

Als vor zwei Jahren im Dezember ünter den SA .-
Kameraden , die zivilberuflich in Ellen als Pfleger
einen schweren und verantwortungsvollen Tag - lind
Nachtdienst versehen , der Plan reifte , in Selbsthilfe eine
Siedlung zu erstellen , da war es allen Beteiligten klar,
datz ihnen harte , aber auch schöne Monate unermüd¬
lichen gemeinsamen — Schuftens ( so mutz man es schon
nennen ) bevorstanden . Es war ihnen durchaus klar,
datz der schon ein in der Härte der Selbsterziehung
unserer Sturmabteilungen an Willen und Körper ge¬
stählter Mensch sein mutzte , wer hier an die Aufgabe
ging , sein Heim auf eigene Faust zu errichten.

Mehrmals ist inzwischen in diesen Spalten die Rede
von der Osterholzer SA .-Siedlung gewesen . Dreißig
Häuser,  architektonisch glänzend gelöst , sind aus dem
Boden gewachsen . 18 von ihnen sind bereits bezogen,
aber wie erwartet : geschenkt wurde den Männern da
draußen nichts . Zwischen 2000 und 3000 harte feier-
abendliche Arbeitsstunden hat jeden von ihnen bisher
der Wunsch gekostet , Siedler auf eigener Scholle zu wer¬
den . Manche Zwangspause hat es auch für sie gegeben,
wenn es galt , des Reiches Sicherheit gegen die Miß¬
gunst und den Vernichtungswillen der Feinde zu be¬
wahren : die Tschechenkrise , der Westwall , der polnische
Größenwahn und jetzt das Ausrottungsziel der west¬
lichen Judo -Plulokratie . So stehen nun elf von diesen
dreißig Siedlern an der äußeren Front . Sie haben
den braunen mit dem feldgrauen Rock vertauscht unö
stehen mit der Waffe in der Faust zum Schlag bereit.

Die andern 18 aber , die auch den Vertretungsdienst
ihrer feldgrauen Kameraden am heimatlichen Arbeits¬
platz in anstrengenden Tag - und Nachtschichten von nun
insgesamt 8V Stunden je Woche freudig aus sich nah¬
men , haben sich versprochen , die restlichen Siedlungs¬
häuser bis Weihnachten bezugsfertig zu machen.

Alle Nichthandwerker unter ihnen haben den Tag¬
dienst übernommen und an ihn jeweils 2Vs Stunden
angehängt , damit auf der anderen Seite die Handwer¬
ker , somit in ihrer Nachtschicht etwas entlastet , tags¬
über ihres Kameraden Amtes walten und an den Bau¬
ten weiterschaffen können . Doch es sind der Hände zu
wenig . Was ist aber selbstverständlicher unter SA .-Ka-
meraden , als der Wille zu helfen , wo geholfen werden
mutz ! Nachdem schon vor acht Tagen Männer der

VeWlfen für die kleinschaslialtung
Um den klein - und mittelbüuerlichen Betrieben , die

noch besonders aufnahmefähig sind , die Anschaffung von
weiblichen Zuchtschafen zu erleichtern , gibt der Landes-
Schafzuchtverband Weser -Ems , Oldenburg i . O „ be¬
trächtliche Beihilfen.  Für den Ankauf von Jung-
schafen unter 8 Monaten werden 10 Mark , für ältere
Tiere bis zu S Jahren 20 Mark als Znschutz gegeben.
Bedingutrg ist , datz die Anträge bis zum 5. Dezember
eingereicht werden und der Käufer sich verpflichtet , dem
Verband beizutreten und mindestens sechs Jahre lang
Schafe zu halten . Die Tiere müssen außerdem im
Herdbuch  eingetragen sein oder von Herdbuchschafen
abstammen . Da für die Herdenschafhaltung beträchtliche
Summen als Kredite vergeben wurden , von denen die
Kleinschafhaltung bisher nur in geringem Umfang Ge¬
brauch machen könnte , werden zum Ausgleich für sie diese
Beihilfen gewährt , und zwar bei einer Neuanschaffung
bis zu vier Muttertieren . Bezuschutzt werden auch nur
die Rassen , die für die Einzelschafhaltung geeignet sind,
also Fleischschafe , weitzköpfige und schwarzköpfige , und
Milchschafe . Die Schafhaltung wird so nachhaltig ge¬
fördert , um eine bodenständige Zucht zu schaffen und
mit ihr den inländischen Wollanfall zu steigern . Da
jeder Schafhalter für seinen eigenen Haushalt 10 Pfd.
Schweitzwolle oder ö Pfund gewaschene Wolle zum
Selbstoerbrauch verspinnen oder in den amtlich zuge¬
lassenen Lohnspinnereien verspinnen lassen darf , ist auch
dadurch ein besonderer Anreiz für die Anschaffung voll¬
em paar Schafen gegeben.

Prozent der Fahrzeuge , aber erst

21 Prozent der Krafträder versichert
Die neue Pflichtversicherung für Kraftfahrzeuge

Ter Sach -beavbsiter des Rvichsjustizministerimns , Dr . Hage-
maiin , vervfsentiticht in der Deutschen . Justiz in einer Er¬
läuterung zum Reichsgesetz über die Pflichtver¬
sicherung für Kraftfahrzeughalter  noch zahl¬
reiche wichtige Ergänzungen der gesetzlichen Regelung . Mit
Sem neuen Gesetz ist ein wichtiger Schritt zur Licherftellnng
der Verkehrsopfer getan , und es ist ein schütz erreicht , wie er
kaum wirksamer geschaffen werden kann . Das Ausmaß der
Mehrarbeit und Mehrbelastung für die Lersicherungsriuter-
nehmungen ergibt sich aus den 'Zahlen , die der Referent mit¬
teilt , Danach ' sind schon heute etwa,75 Prczent aller Per¬
sonen - und Lastkraftwagen gegen Haftpflicht versichert . Bei
den Krafträdern sind es allerdings nur 21 Prozent , Trotzdem
kann damit gerechnet werden , daß die Mehrbelastung nicht zu
einer Prämienerhöhung führen wird . Der Abschluß einer
Haftpflichtversicherung ist das einzige Mittel , mit dem das

Gesetz die Rechte der Geschädigten sicherstellen will . Deshalb
ist für die sogenannte selbstversicheru -ng , wie sie größere Be¬
triebe besitzen , kein Raum mehr . Ebenso ist nicht die Mög¬
lichkeit zugelassen worden , sich der Verficherungsipslicht durch
Hinterlegung zu entziehen . Der Gedanke der Vevkehrsgemein-
schait erfordert es , daß alle Kraftfahrzeughalter , die auf der
Straße den gleichen Gesetzen unterworfen sind , auch in glei - .
cher Weife znm Schutz der durch sie bedrohten Verkehrsteil¬
nehmer beitragen müssen.

Das Gesetz erstreckt sich aus jedes Kraftfahrzeug , auch aus
die Kleinkrafträder , Die Erfahrung hat gezeigt , daß die
Kleinkrafträder ganz erhebliche Geschwindigkeiten erreichen
und im Durchschnitt keinen geringeren schaden anrichten , als
stärkere Maschinen , Die Durchführungsverordnung wird aber
die Versichernngspfticht von der Zulassung zum Straßenver¬
kehr abhängig machen und damit besonders Arbeitsmafchinen,
die eine gewisse Geschwindigkeit nicht überschreiten , vom Ver¬
sicherungszwang freistellen . Die Anhänger rverden dem Ber-
sickMUngszwang im -terworfen , gleichgültig , ob sie mit der
Zugmaschine verbunden sind oder nicht , da auch der lcs-
gSkoppelte Anhänger eine besondere Gefahrenquelle darstellt.

Hinsichtlich des Umfanges der Versicherung wird ausge¬
führt , daß die Zahl der nicht von der Versicherung erfaßten
Fälle voraussichtlich nur unbedeutend sein wird . Für solche
Fülle wäre ein Unterftütziingsfo -nds « s Mitteln aller Ge¬
sellschaften zu erwägen , wie er in der früheren Tschecho¬
slowakei bestand . Dagegen besteht für - 'Pflichtversicherung der
Kraftfahrzeughalter der Annahmezwang der Gesellschaften.
Die Durchführungsverordnung wird vorsehen , daß -die Ver¬
sicherung abgelehnt werden kann , wenn betriebstechnische oder"
sonstige zwingende Gründe es rechtfertigen . Für diese weni¬
gen Fälle könnte eine Art NotgemeinMast der Veriichernugs-
nnternehmungen geschaffen werden . Für die Fälle , in denen
wegen der persönlichen Ergenschasten des Antragstellers Be¬
denken gegen den Abschluß der VerKicherung bestehen , soll
der Grundsatz gelten , daß ein Fahrer , den die Polizeibehörden
noch als zuverlässig und geeignet zum Führen reu Kraft¬
fahrzeuge »! betrachten , auch Versicherungsschutz findet . Die
im Mtreickr bisher üblichen DeckniMsummen von 100 8VV

Reichsmark für Personen - und 10 080 RM . , fnr Sachschaden
dürsten eine ausreichende Garantie für die Verkehrsopser auch
in Zukunft sein Andererseits soll unter diese summe nicht
heruntergegangen werden . Bei den Omnibussen wird im
Gegenteil eine wesentliche Erhöhung nicht zu umgehen sein.

Kreuz und quer durchs TMttelmeer
Der Norddeutsche Llohd veranstaltete gestern als Morgen-

vorstellung im E u r o p a - P a l a st einen Ltchibildervortrag,
der das vollbesetzte Hans aus den Regenschauern eines stür¬
mischen Novembcrmorgcns mitten hinein in die sonnen-
durchiluteten Gefilde des Südens versetzte und sie in Wort
lind Bild an dem Zauber der Länder rund um die Nser
des Mittelmeeres teilhaben ließ . Der Chef -Reiseleiter des
Norddeutschen Llohd , Karl Hölzer,  als vorzüglicher Schil-
dsrer und hervorragender Photograph aus früheren Bild-
vorträgen wohlbekannt , hat aus seinen Reisesahrtsn kreuz und

Montag , 27 . November AM Morgenrus , Sport am Morgen . 6 .M
Frühkonzert . Dazwischen :' 7.00 Nachrichten , s .vo Haushalt und Fa¬
milie . Gymnastik für die Hausfrau . Unsere Altersehrung . ü . tO
Musik am Vormittag . g .M Schulfunk für die Erundstuse : „ Der
König mit den Ziegenohren . " Märchensptel . 10 .00 Sprechstunde bet
Familie Fröhlich . Ill .M Bon Berlin 1t .M Fröhliche Weisen . Da¬
zwischen : 11 .15 Nachrichten in englischer Sprache . 11 .15 Wasser¬
standsmeldungen , Hasendienst , Landfunk . 1L.VÜ Echlohkonzert Han¬
nover . Dazwischen : 12 .M Nachrichten . 14M Nachrichten . 14 .18
Musik nach lisch . 14 .5» Marktberichte des Reichsnährstandes . 15 .0»
Bunte Melodien (Schatlplatten ) . Dazwischen : 15 .15 Nachrichten in
englischer Sprache . 10 .0» Allerlei Anregungen vom Biichertisch . 16 .15
„De Appel fallt nich wiet von ' » Beernbaom ." ' Hörfolge . 17 .8»
Nachrichten . 17 .1» Alls zwei Klavieren . 17 .3» Walzer , die das
Herz erfreuen . 16 .15 Nachrichten in englischer Sprache . 18 .3» Aus
dem Zeitgeschehen . 1g .»v Hafendienst . 18 .85 Programm von Berlin.
Dazwischen : 28 .8Ü und 22 .M Nachrichten.

quer durchs Mittelmeer wieder ein ganz hervorragendes Auf¬
nahmematerial heimgebracht , das durch die Verwendung des
Farbfilms Bildwirkungen von oftmals zauberhaster Schön¬
heit vermittelte . Im Verein mit seinem instruktiven und
lebendigen Vortrag ließen sie die Hörer und Betrachter fast'
zwei Stunden lang an einer erlebnisreichen Schiffsreise durch
das blaue Meer teilhaben , die nachhaltige Eindrücke von
Landschaft , Kultur und Kunst der in dieser Beziehung reich
gesegneten Mittelmeerländer schenkte , Sie führte nach Italien
und Nordafrika , wo man u , a , in aufschlußreichen Bild¬
dokumenten einen Eindruck von der erfolgreichen kolonisato¬
rischen Tätigkeit Italiens in Tripolis erhielt , nach dem
neuen Spanien , dem Balkan und Aegypten bis zur euro¬
päisch - asiatischen Grenze und beleuchtete aus diesem lange»
Weg ein in seiner Vielgestaltigkeit ungemein fesselndes Reise¬
bild , dessen . Mittler starker Beifall dankte.

Zeugen werden zu den nachstehenden Bsrkehrsunsällen gesucht (Mel¬
dungen in jeder Polizeiwache oder im Polizeipräsidium , Zimmer
217 aj : Am 17 . November ereignete sich gegen 12 .45 Uhr in der
Korn  st ratze,  Höhe Nettelbcckstratze , ein Berkehrsunfali zwischen
einem Radfahrer und einem Personenkrastwagen . Der Radfahrer
befuhr die Kornstratze stadtauswärts und bog kurz vor dem in
gleicher Richtung fahrenden Personenkrastwagen links ab , um in die
Nettelbeckstratze einzubiegen . Der Fahrer des Wagens , der den ab¬
biegenden Radfahrer wegen eines voraussahrenden Fuhrwerkes zu
spät bemerkte , bremste und wich mit nach links aus , konnte aber
den " ^ . . . . . . . . . . . . . . .Zusammenstoß nicht mehr verhindern . Der Radfahrer wurde
am Kopf verletzt und mutzte sofort ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen . — Am 21 . November wurde gegen 17 .35 Uhr ein 74-
jähriger Mann beim Ileberschreiten der W e st e r st r a tz e während
der Dunkelheit von einer Straßenbahn angesahren . Der Mann stürzt«„esahren . Der Mann stürzt«
und wurde mit inneren Verletzungen ins Willehad -Krankenhaus ge¬
bracht . ^ Am 22 . November , gegen 6 .3» Uhr ereignete sich aus dsi
Kreuzung Langemarck st ratze/Pappel  st ratze  ein Berkehrs-
Iinfall . Ein stadteinwärts fahrenden Kradfahrer wurde beim Passie¬
ren der Kreuzung von einer Straßenbahn geblendet . Plötzlich sah
der . Kradfahrer einen Radfahrer vor sich, der nach links in die
Pappelstratze abbiegen wollte Der Radfahrer wurde am Hinterrad
angefahren , wodurch der Kradsahrer zu Fall kam und sich mehrere
kleiner - Verletzungen zuzog . Der Radfahrer ist unerkannt entkommen.
— Am 23 , November , gegen 6 .85 Uhr , bssuhr ein Kradfahrer die
Langemart  st ratze  in Richtung Stadt . In Höhe des Hauses
Langsmarckstratze 334 kam ihm ein Kraftwagen entgegen . Da dieser
seine Scheinwerfer eingeschaltet hatte , wurde der Kradfahrer ge¬
blendet . Der Kradfahrer geriet an den Eanmstein und stürzte . Bei
dem Sturz wurde er verletzt . Der Fahrer des Kraftwagens , der
anscheinend den Vorsall nicht bemerkt hatt - , setzte seine Fahrt
unvermindert fort . Der Fahrer des Kraftwagens , sowie etwaige Zeu¬
gen , werden gebeten , sich im Polizei -Präsidium , Zimmer 217 a , oder
an einem Polizei -Revier zu melden.

Auszeichnung . Der Führer  verlieh dem Amtsträger des RLB.
Hinrich Renken,  Habenhausen , Horstedtsr Weg 4 , siir lang¬
jährige . treue Mitarbeit im R - ichsluslschntzbnud das Luftschutz-
Ehrenzeichen.

Mter M meikM
NSDAP.

Ortsgruppe Wassert » - ,» . Die Besprechung sämtlicher AmtstrLgee
der Partei und ihrer Gliederungen findet erst am 2g . November u«
2» .3» Uhr bei Pg . Erevs , Stefsensweg 177 , statt.

Ortsgruppe Findorss . Morgen , Dienstag , 28 , Nov . , um 2V.3» Uhr
im Lloydheim , Eingang Hsmmstraße , Sitzung der Politischen Leiter
und Heiser,

Vremen -Lesum
Ortsgruppe St . Magnus . Dienstappell der Politischen Leiter am

heutigen Montag um 20 .30 Uhr in der Schule . Dienstanzug.
November -Mitgliederversammlung am Mittwoch . 29 . November , um
20 .30 Uhr bei W . Äollmann . Es spricht Eauamtsleiter der NSD.
und kommissarischer Kreisleiter des neuen Kreises Pg . O . Den¬
ker.  Erscheinen aller Politischen Leiter , Amtswalter und Amts«
walterinnen der Gliederungen und aller Parteigenosten der Orts«
gruppe ist Pflicht.

Kurze Tage
wenig Sonne und wenig Bewegung im Freien , das sind
Nachteile der Wintermonate , die unser körperliches Be¬
finden ungünstig beeinflussen.

Kinder und Erwachsene nehmen in dieser Zeit Bioserriu,
das blutbildende Kräftigungsmittel . Bioferkin hat eine vor¬
zügliche Wirkung aus das Allgemeinbefinden bei Appetit¬
losigkeit , Blutarmut , Schwäche - n . Erschöpfungszuständen.
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Ohne näher zu treten , blickte sie die Zeichnung an.

„Der Turm " meinte sie nach einer langen Stille , „der
ist es !"

Er fühlte sich glücklich , verstanden zu sein , nickte nach¬
drücklich.

„Aber warum " , fragte sie und blickte nun nicht mehr
die Zeichnung an , sondern den Mann, , „zeichnen Sie
das ? Diese grenzenlose Oede — und disees kleine , win¬
zige bitzcken Farbe da ? "

„gehen Sie nicht den Fehler , eine Zeichnung für eine
Selbstbiographie anzusehen !" widersprach er schroff.

' „Das tun nur Dilttanten . Ich zeichne , was ich sehe.
und nicht mehr ."

„Verzeihen Sie !" raunte sie, von seinem AusPruch
erschreckt . „ Ich wollte nicht - " . .

„Nein . Natürlich wollten Sie nicht ." Er schlug mit
einer harten Bewegung den Deckel über den Block.
„Außerdem " , fuhr er langsam fort , „ ist es nicht an¬
ständig , unangenehme Wahrheiten mit Grobheiten zu
beantworten . Entschuldigen Sie also !"

Sie begriff den Sinn des Satzes sehr gut . Sie sah
sein Gesicht , das für eine Sekunde die Fesseln verloren
hatte , und wandte sich ab . Sie fühlte , daß in Blick
und Widrblick etwas geschehen war . . . Unabsichtlich
streifte ihre Hand die Briefe auf dem Tisch . Sie ent¬
sann sich ihrer wie eine Rettung.

„Seien Sie nicht böse !" bat sie. „Das mutz noch zur
Post , . ."

Er nahm den Block unter den Arm . Auch er empfand
die Spannung , mit der das Zimmer geladen war , un¬
erträglich . „Sie werden ja nicht immer zu schreiben
haben — ? " sagte er und beugte sich über ihre Hand.

„Gewiß nicht " , antwortete sie und zog ihre Finger
aus den seinen.

Unentschlossen verharrte Schaffertz eine Sekunde.
Dann , mit einem jähen und selbst überraschenden Ent¬
schluß , legte er den Block wieder beiseite . „Und wie,
fragte er lächelnd , „wenn ich meinte , die Briefe seien
doch gar nicht so wichtig ? "
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„Dann würde ich mich " , antwortete sie mit einem
langsam aufblühenden Lächeln , „ vielleicht Ihrer über¬
legenen Einsicht fügen . . ."

Um die gleiche Zeit stand Maxa in Stofans Zimmer
in der Albrechtstratze und sah sich sorgfältig um . „ Sag
einmal , Stefan " , fragte sie . „hab ' ich dir nicht irgend¬
wann mein Bild geschenkt ? "

Parier , wie abwehrend an den Schreibtisch gleehnt,
blickte sie offen an . „Ja , Maxa . das hast du . Vermißt
du es vielleicht ? "

„Ach , das kann man nicht sagen . Ich meinte bloß so."
Parier klopfte mit dem Knöchel an die Lade des

Tisches . „Da liegt 's . Ganz unten . Man kann es wohl
wieder herausholen — aber ich glaube doch nicht , datz
du gekommen bist , um mir dazu zu raten . . . Oder — ? "
fragte er hastig , mit einer plötzlich aufschießenden Hoff¬
nung , deren Sinnlosigkeit er selbst ganz genau fühlte.

Sie schüttelte den Kopf . „Nein , Steffen , dazu bin ich
freilich nicht gekommen . . ." Sie zögerte ein wenig.
„Darf ich mich setzen ? " bat sie dann.

„Natürlich ! Entschuldige bitte ! Ich bin es nicht ge¬
wöhnt , weißt du , Gäste hier zu haben ."

Sie nahm den Hut ab , schüttelte das kurze , starke
Haar zurecht.

„Willst du eine Zigarette ? "
Sie nahm eine . Er bediente sie mit Feuer.
„Wirst du übrigens am Ende Aerger haben , datz ich

gekommen bin ? Mit deiner Wirtin — oder so? "
„Nein , durchaus nicht . Hier gibt ' s nur einen Wirt.

Und der hat höchstens gegen nächtliche Ruhestörer etwas.
Gegen nichts sonst ."

Sie nahm es zur Kenntnis und schwieg hastig paffend.
„Ist es unartig , Maxa , wenn ich wissen möchte - ^?

Du hast doch einen Grund , nicht wahr , datz du mich
besuchst ? "

Sie drückte sorgfältig die halb gerauchte Zigarette
aus . „Den hab ' ich" , sagte sie, scheinbar ganz mit dem
Stümpfchen beschäftigt , das nicht zu qualmen aufhören

j wollte . War ihr vor einer Stunde , als sie den Beschluß

gefaßt hatte , Parier aufzusuchen , so einfach erschienen
war , kam ihr plötzlich ganz unmöglich vor . Sie schluckte,
streifte unter halb geschlossenen Lidern sein still war¬
tendes Gesicht . „Hör zu , Steffen !" begann sie. Wie um
sich selbst zu überrumpeln , sprach sie sehr schnell . „Hör
tzu und patz gut auf : Dein Schwager Schaffertz taucht
in letzter Zeit bei uns auf — öfter als nötig . Ver¬
stehst du ? "

„Nein " , — antwortete Parier haumlos und ehrlich.
„Nicht ? Himmel — bist du schwerfällig ! Schaffertz

kommt längst nicht mehr , um mit Mela zu besprechen,
wie man uns zwei Sünder , dich und mich , zur Ord¬
nung rufen könnte . Er kommt jetzt Melas wegen —
und Mela hat , soviel ich sehe , nichts dagegen einzu¬
wenden , daß er kommt ."

Parier starrte sie stumm an.
„Hast du jetzt verstanden , Steffen ? "
„Ich glaube — ich fürchte " , stammelte er.
„Ich jag ' dir das , Steffen , weil ich dich gern mag.

Trotz allem . Weil es mir ungeheuer leid täte , wenn
deine Schwester irgendwie gekränkt würde . Weil ich
nicht will , datz Mela sich da in irgendetwas verrennt
— aus tausend Gründen !"

„Herrgott — mein Schwager !" knirschte er.
„Und — meine Schwester " , sagte M 'axa ohne Be¬

tonung . „Der Gang war mir keine Freude , Steffen —
das kannst du mir glauben ! Ich will nicht sagen — ver¬
steh ' mich nicht falsch ! — , datz irgendetwas zwischen den
beiden geschehen sei. Aber wer meinte , es könnte etwas
geschehen , der irrt sich vielleicht nicht ."

„Aber — was soll ich dabei tun ? "
„Was du für richtig hülst , Steffen . Ich hab ' ge¬

bundene Hände . Nicht einmal , wenn zwischen Mela und
mir nichts wäre , könnte ich iwr Vorhaltungen machen.
Das siehst du doch ein ? Wenn jemand etwas tut , mutzt
du es sein ."

„Und was sollte ich tun ? "
„Schaffertz gegenüber bist du in der gleichen Lage

wie ich gegen Mela . Ich denke wenigstens . Bleibt also
nur , deiner Schwester einen kleinen vorsichtigen Wink
zu geben , nicht wahr ? "

„Aber das geht doch nicht , Maxa ! Das kann ich nicht.
Wenn kein Grund da ist — wie soll ich sie dann in
die schlimmsten Sorgen stürzen ? "

„Willst du lieber warten , bis es einen Grund gibt ? "
fragte sie zurück . „Lange , denke ich, brauchst du da
nicht Geduld zu haben ."

„Ich mutz das überschlafen " , murmelte er verstört.
.Ich kann heute wirklich nicht sagen , was das Beste ist."

„Brauchst du ja nicht . Morgen ist auch ein Tag.

Nur wachsende Völker sind junge Völker , und
nur junge Völker werden auf die Dauer in
der Welt bestehen können!

Dr . 60 ebb eis

Nur — denk nicht zu lange nach , Steffen !" Sie stand
zögernd auf . „Ja , dann will ich wieder gehen . . ."

„Ich danke dir jedenfalls , Maxa " , sagte er gepreßt
und sah zu , wie sie von dem halbblinden , fehlervollen
Spiegel den Hut aufzusetzen versuchte und unwillkürlich
ein Gesicht dabei schnitt.

„Steffen — ? "
,.2a ? "
„Bist du noch sehr böse auf mich ? "
„Was fragst du mich das ! Es ist aus und vorbei.

Genügt dir das nicht ? "
„Steffen — !" Ihre Stimme war sehr weich ; sie sah

ihn voll an , und er bemerkte mit Schreck und Freude
zugleich , datz sie Wasser in den Augen hatte . „Ich
kann das nicht aushalten , Steffen — zu wissen , daß
du so böse auf mich bist , so .schlecht von mir denkst.
Ich kann doch nichts dafür . . . Wir haben so lange
zusammen gute Freundschaft gehalten — ich will auch
zugeben , ich war vielleicht ungeschickt mit dir , am Ende
gar eingebildet , eitel — was weiß ich? — , aber ich
hab ' eigentlich nicht mit dir Schindluder treiben wollen.
Kannst du mir das nicht glauben ? Es quält mich , daß
du mich für viel schlechter hälft , als ich wirklich bin ."

„Aber " stammelte er , bezwungen von so viel frei¬
mütiger Selbstanklage , „ ich hab ' dich nie für schlecht
gehalten , Maxa ! Es wär nur eben -: Ich konnte das
nicht mit ansehen , das zwischen dir und Kellner —
das mußt du doch verstehen , nicht ? Ich war nun ein¬
mal verliebt in dich ; eifersüchtig mutzt ' ich wohl werden
— so, wie du mit Kellner geflirtet hast . . ."

„Ich habe nie mit ihm geflirtet !" unterbrach sie ihn
heftig . „ Er liebt mich — und ich liebe ihn . Das ist
alles !"

„Für mich zu viel " , murmelte er klanglos.
„2a — aber ich wollte nur , daß du weißt — "
„Genug , Maxa ! Laß gut sein ! Ich hab ' verstanden,

was du willst ."

„Denn werd ' ich gehen . Leb wohl , Steffen - > und
denk an die andere Sache ! Das ist nicht gut !"

(Fortsetzung folgt)
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Kollege Packesel / Erzählung von Günther Ernestus

Der übelste sei Kollege Packesel ja gerade nicht ge¬
wesen, meinte mein Freund Schwarz nachsichtig, aber
doch immerhin schon ziemlich übel. Manches habe man
mittlerweile vergessen, wie überhaupt Jungen nicht nach¬
tragend sind, aber in Erinnerung an Kollegen Pack¬
esel überkomme ihn doch immer noch ein gewisser
Schauder. Ganz besonders, wenn er heute höre, wie die
Lehrer mit ihren Jungen mitgingen und fest in der
Gegenwart stünden.

Dasselbe konnte man vom Kollegen Packesel nicht be¬
haupten , womit schon gesagt ist, daß es sich um einen
Lehrer meines Freundes Schwarz handelt . Mein Freund
mag in den Kriegsjahren zwischen zwöls und sechzehn
gewesen sein, aufgeschlossenfür nationale Ereignisse und
stets bereit , in jugendlichem Ueberschwang freiwillig zu¬
zupackenund zu helfen. Dahingegen muß man sich Kolle¬
gen Packesel nach meines Freundes Erzählungen als
finsteren, griesgrämigen , vielleicht auch verbitterten,
knochentrockenen, jedenfalls unerfreulichen Burschen vor¬
stellen, eine unsympathische Mischung zwischen Schäbig-
keit und Geiz, der seinen Spitznamen daher trug , daß
er, um eine Aktentasche zu ersparen, seine vielfältigen
Bücher, mit einem alten Riemen umschnallt, unter dem
Arm mit sich herumtrug.

Alles konnte diesem Manne verziehen werden , nur
das nicht, daß er offensichtlichzwecks Gewinnung ma¬
terieller Borteile die Söhne der Gutsbesitzer und Groß-
kauern vorzog, weil er sich in jenen mageren Jahren
von deren humaner Behandlung doch gelegentlich ein
halbes Pfund Wurst oder Butter zu mäßigem Preise
versprach. Die Jungen merkten das mit dem nur der
Jugend eigenen ganz unverbildeten Instinkt und strichen
kurzerhand den Kollegen Packesel gänzlich aus der Liste
der achtsamen Persönlichkeiten, die sie in ihrem Herzen
führten.

Eines Tages — es mag 1917 gewesen sein — schien
diesen prächtigen Vengeln die Gelegenheit gekommen zu
sein, dem unbeliebten Lehrer einige offene Rechnungen
heimzahlen zu können, als nämlich der Professor ein
zwölf Kilometer abseits der Stadt gelegenes Vauern-
dorf zum Ziel des Klassenausfluges erklärte und unver¬
drossen den langen Fußmarsch über die staubige Straße
und durch reizlose Rllbenfelder mit ihnen antrat . Der
Lehrer trug einen geräumigen , aber leeren Rucksack auf
dem Buckel und schritt mit einer ausnahmsweise hei¬
teren Miene weitausgreifend fürbaß , während die Herde
der vierzig Jungen mit verbissenem Trotz mehr hinter
ihm her stolperte denn ging.

Als Schlachtplan hatte dieser entartete Erzieher einen
Beutezug ganz seltenen Formates entworfen . Die Jun¬
gen sollten Gehöft für Gehöft des ausgedehnten Dorfes
einzeln abgehen und dort mit bittender und kläglicher
Gebärde zu Hamstern versuchen, was es nur gäbe; so
hätten es die fahrenden Schüler im Mittelalter auch

gemacht, und selbst Dr . Martin Luther habe in der
Kurrende für ein Butterbrot gesungen; es sei mithin
keine Schande für die Herren Tertianer , wenn sie für
ein Ei, ein Stückchen Speck, einen Zipfel Wurst oder
einen Schnitt Käse eine Verbeugung machten. Er , der
Professor, werde sie am Dorfausgang erwarten , alles
in seinem Rucksack sammeln und späterhin wieder kurz
vor der Stadt mit ihnen ein leckeresFrühstück abhalten.

Die Jungen würgte der Zorn , denn, wenn sie schon
der seltsame Auftrag beschämte, so glaubten sie erst recht
nicht an das leckereFrühstück, sondern waren überzeugt,
Kollege Packesel werde den Löwenanteil auf jeden Fall
für den eigenen Bedarf nach Hause schleppen.

Am Dorfeingang wurden die Gruppen eingeteilt und
auf die einzelnen Höfe angesetzt; Packesel selbst durch¬
eilte den Flecken in Erwartung der Beute , ein wan¬
delndes Bild der Gier und des Geizes. „Hamster"
knurrte die Klasse mißfällig und verächtlich und sah ihm
nach. Eine halbe Stunde später sollte sich alles am
anderen Ende des Dorfes treffen . *

Als die Kinder sich an Ort und Stelle einfanden, müde
vom langen Marsch und abgehetzt von ihrem erniedri¬
genden Bettelgang , fanden sie den Professor im Schat¬
ten einer breiten Buche wohlgemut sein Frühstücksbrot
verzehrend vor, neben sich weil geöffnet den diesigen
Rucksack, auf den er mit lässiger Handbewegung ver¬
wies, sooft ein Junge mit den Päckchen seiner Beute
angetrottet kam. Da hoben sich die Konturen frischer
Eier aus dem Einwickelpapier ah, kleine Paketchen
ließen auf Speck oder Wurst schließen, manch saftiger
Apfel dürfte darunter sein und vielleicht auch das eine
oder andere Viertelpfund Butter . Und, was am schönsten
war , alle hatten mit Erfolg die Höfe abgestreift, keiner
kam mit leeren Händen.

Nachdem der Professor den Rucksack hurtig verschnürt
hatte , hob er ihn sich auf den Rücken und schätztemit
Genugtuung sein Gewicht. „Jungens ", das habt ihr gut
gemacht!" bekannte er freimütig und warf sich die
breiten Tragbänder über die Schultern.

Kein Wunder , daß nach wenigen Kilometern der
Lehrer die Last erst richtig zu verspüren begann . „Pack¬
esel, Packesel", höhnten in Gedanken die Schüler hinter
ihm, und „Trag du nur , du schäbiger Filz !" Während
jetzt seine Schritte immer kleiner und schwerfälliger
wurden , bemächtigte sich der Jungen eine Lebendigkeit,
die wuchs, je näher sie den heimatlichen Türmen kamen,
und als sie auf einer kleinen Anhöhe vor dem Stadt¬
eingang noch eine kurze Rast machten, um, wie sich der
Packesel ausdrückte, die Gaben des Himmels gerecht zu
verteilen , hatte die Heiterkeit der Tertia ihren Höhe¬
punkt erreicht.

Der ^Professor ließ den Sack auf den Boden fallen
und öffnet ihn. „Sieh da, ein Ei !" schmunzelte ihm ein
längliches Etwas in Zeitungspapier gewickelt entgegen.

Fungfernkrieg und Vamrnkeilerei
Uraufführungvon Karl Vunje im Ataatsthester Oldenburg

Die Augu,st - Hinrichs - Bühne  am Oldenburgi¬
schen Staatstheater ließ wieder ihren nächst Altmeister
Hinrichs beliebtesten Hausautor Karl Vunje  zu Wort
kommen. Nach seinem diesjährigen Frühjahrsabstecher
i« die höheren Zonen der hochdeutschen Charakter¬
komödie — die „Komödie im Forsthaus " war die letzte
Uraufführung Bunjes , von der wir an dieser Steile,
freilich mit wesentlichen Vorbehalten , berichteten —
ist der mit bemerkenswerter Leichtigkeit produzierende
Berfasser in das ihm gemäßere Gebiet des niederdeut¬
schen Heimatstücks zurückgekehrt. Die saftige Bauern¬
komödie „De Jungfernkrieg " schöpft aus heute noch in
der Rhein - und Eifelgegend lebendigem dörflichen
Brauchtum , nach dem die mannbaren Mädchen unter
heiter -derbem Zeremoniell an die heiratslustigen Bur¬
schen auf ein Jahr versteigert werden, um so die passen¬
den Ehen zu stiften. Bunje wirkt geschickt die mail-ichen
Liebesfäden mit dem gröberen Einschlag dörflicher
Männerfeindschaften durcheinander . Höhepunkte des
mundfertig und oft ergötzlich mit zeitsatirischen Seiten-
hieben gewürzten Spiels sind eine köstlich gesteigerte
Keilerei um die Venus auf dem Dorfe und die be¬
zwingend komische Szene, wo dem dickschädeligenAlt-
bauern (Emil Hinrichs  zeigt sich wieder einmal als
der unnachahmliche Gestalter urwüchsigen niederdeut¬
schen Bauernschlags ) das auf besagter Holzerei ausge¬
kugelte Bein von dem ollen ehrlichen Fahrensmann
(Georg Gläseker  in einer prächtigen Charakterstudie
von der Wasserkante) wieder eingerenkt und damit
auch der Jungfernstreik zum fröhlichen Kehraus gewen¬
det wird . Das Einrenken der übrigen Spannungen
und possierlichen Mißverständnisse, die der Verfasser
leider wieder in einen mageren vierten Akt hinaus¬
zögert, gelingt allerdings nicht mit der Schlagkraft der
ersten Akte. Auch die Spielführung G. R . Sellners
gerät dadurch aus dem frischfröhlichen Anfangstempo
zum Ende, wo sich alles in locker und oft unbeholfen
gefügte Einzelszenen auflöst, unweigerlich ins Dick¬
flüssige. Gespielt wird wieder mit der sprechtechnischen
und mimischen Sicherheit , die von jeher die Stärke
der August-Hinrichs-VUHne war.

Das Publikum ist „ganz bei sich zu Hause" : es amü¬
siert sich königlich und feiert seine Landsleute — Ver¬
fasser wie Darsteller — mit . echt niederdeutsch zäher
Begeisterung. Ksiubarck lüvsrvM

Vrshms -Llederabend
Emmi Leisner — Michael Raucheise«

Der Abend bewies so recht, wie unsere Stadt eine
große Künstlerin zu schätzen weiß ; denn wenn auch
wohl eine Anzahl Hörer um Vrahms willen gekommen
waren , so durfte man doch bei der weitaus größeren
Zahl annehmen, es sei um der großartigen Persönlich¬
keit der Sängerin willen geschehen.

Und man weiß kaum, was man mehr bewundern
soll: Den tiefdurchdachten, strengen Aufbau der Folge,
der nach einem vorgefaßten Leitgedanken geschieht und
ihm rücksichtslosfolgt , besondere Publikumslieblinge da¬
her nicht anerkennt , und wenn sie eingereiht sind, ' ihnen
nur den zukommenden Platz anweist — oder die tech¬
nisch vollendete Darstellung aller Lieder vom Gesamt-
eindruck her bis in jeden gefeilten Ton, jedes stim-
mungsgesättigte Wort . Demgegenüber schweigt das
Bedauern , daß das Organ nicht mehr ganz die Fülle
besitzt; demgegenüber ist auch die Frage belanglos , ob
Brahms einen ganzen Abend zu füllen vermag , oder
doch: ob er es heute noch vermöge. Sicherlich ist Schu¬
bert ein Meister , der es heute wie je kann, und bei
früherem Besuche hatte die große Sängerin ihm gleiche
Liebe und zwingenden Aufbau geschenkt. Jetzt bei
Brahms verengte sie den ohnehin geringeren Aus¬
drucks- und Stimmungsumfang noch durch ihren Leit¬
gedanken, so daß sich die Hörerschaft zu strenger Mit¬
arbeit aufgefordert sah.

Aber mit Michael Raucheisen  am Flügel wurde
es eine Feierstunde , die reichen Beifall fand und lange
nachklingen wird.

Olsmsns Ouais

Behutsam, fast andächtig wickelte er das- Pichen aus
um augenblicklich zu erstarren . Aus dem P °p^ royte
in seine zärtlich geöffnete Hand - ein l"" glicher. grauer
und verschmutzterKienapfel . Seine Zornesader auf der
Stirn , das gefährliche Zeichen aufkommenden Sturmes,
schwoll riesenhaft.

„Wer war das ? Vortreten !" .
Sein Blick stieß auf starren Widerstand in vierzig

trotzigen Jungengesichtern. Niemand muckte sich-
„Wird 's bald ?"
Es rührte sich keiner.
„Also feige", zischteder Packesel verächtlich, „zu feige,

seine Büberei einzugestehen!"
Das gab dem langen Kremer , dem Nettesten der

Klasse, einen Ruck. . ^
Mit aufrechtem Kopf, wie ein Held vor das Krregs-

tribunal einer feindlichen Macht, trat er einen Schritt
vOr. Doch eHe üer Paäese ! üen vollen Aü'oel seines
giftigen Zornes über dieses blonde Haupt entleeren
konnte, stand urplötzlich die ganze Klasse neben Kremer.

„Wer war der Lümmel, will ich wissen .schrie  der
wütende Lehrer und starrte in die obstinate Gesellschaft.
„Ich dulde keinen passiven Widerstand !" ,

Wieder hob Kremer den Fuß. und wieder stand m
Sekundenschnelledie Front der ganzen Klasse neben chm.

Als habe er dieses nicht gesehen, griff der Professor
erregt in den Rucksack. „Kremer von der Verteilung
ausgeschlossen",.knurrte er und faltete das zweite Päck¬
chen auseinander . Ein zweiter Kierkapfel lag in seiner
Hand.

Er ließ thu fallen und hob nun Päckchenum Päckchen
aus der Tiefe des schweren Rucksackes. Und mit jedem
einzelnen Stück zerschmolzen seine Illusionen eines
leckeren Frühstückes, und seine Träume von Eiern und
Speck, Wurst und Käse wandelten sich in die rauhe Wirk¬
lichkeit von halben Briketts , Steinen , Holzstückchen,
rohen Kartoffeln und alten Mähren . Es war vernich¬
tend. Das letzte Drittel der ganzen Sammlung goß der
Packesel mit einem Schwung aus dem Rucksack aus.

Aschfahl im Gesicht blickte er die Klaffe an
Ausflug ist aus . Ich werde euch morgen bestrafen""r*
war alles , was er mit knarrender Stimme
brachte. Dann ließ er kraftlos die Arme sinken-
dem Augenblick tat er den Jungen fast- leid. ' ^

Er hat die Tertia nicht bestraft. Am nächsten r.
fehlte er wegen Krankheit , blieb ein Vierteljahr
und ließ sich dann pensionieren. Mein Freund
meint , er sei auch alt genug dafür gewesen und' hgz'als Jugenderzieher wirklich nichts getaugt

Und wahrscheinlich, so meint er, hätte er sie «an-»
Geschichtevöllig vergessen, wenn er nicht neulich ;»;,
nach Kriegsausbruch , eine Klasse frischer Jungen mä
einem fröhlichen Lehrer hinaus auf das gleiche Dork
hätte ziehen sehen, freilich nicht, um zu betteln »nn
zu Hamstern, sondern um den Bauern bei der Hacksiuü,
ernte zu helfen. Das sei der Untevschied zwischen d°
mals und heute. Denn , wiewohl der Packeselda«,,
schon eine unrühmliche Ausnahme gewesen sei, gibt
Schulmeister seiner Art heute überhaupt nicht mehr.

älockslsisn
Sinnlos

„Daily Mail " meint es habe keinen Zweck mehr
die sogenannte Flugblattofsensive gegen Deutsch!^
fortzusetzen. Der militärische Triumph in Polen hak-
auf das deutsche Volk größere Wirkungen gehabt als
es derartige Pamphlete haben könnten. Sogar einer
der Emigrantenberater der englischen Regierung hak-
erklärt , daß das deutsche Volk über diese Erzeugnisse
der englischen Propwida nur lache.

King-Hall , verhülle dein Haupt.

Ueberflüssig
Weil die englischen Blätter keine Rätsel mehr brin¬

gen dürfen , mit Ausnahme des politischen Teils selbst,
verständlich, stellen sie als Ersatz im llnterhaltungsteil
ihren Lesern täglich Fragen . Zum Beispiel: Welch«
ist das blutdürstigste Volk der Erde ? — Wer übt eine
Gewaltherrschaft aus ? — Wer will die Welt unter,
fachen? — Wo sitzen die Kriegshetzer? — And io weiter

Das sind alles Fragen , die keine Fragen mehr sind. '
dsxg.

dlLeÄerÄeulselLe kunaselLau
Messen und Märkte auch während des Krieges
Im Hinblick auf das Vorgehen einzelner Gemeinde¬

behörden hat der Reichswirtschaftsminister grundsätzlich
klargestellt, daß die Kriegsverhältnisse kein Anlaß sind,
die Abhaltung von Messen, Jahr - und Krammärkten zu
verbieten , soweit sich nicht ein solches Verbot aus mili¬
tärischen Gründen von selbst rechtfertigt . Sowohl den
Inhabern der Markthandelsbetriebe wie auch den Schau¬
stellern soll die Möglichkeit bleiben , weiterhin ihrem
Gewerbe nachzugehen.  Ein Verbot sei auch
deshalb nicht vertretbar , weil diese Veranstaltungen
vielfach für die Versorgung besonders ländlicher Bezirke
mit lebensnotwendigen Bedarfsartikeln und anderen
Gegenständen unentbehrlich sind. Es liege auch kein
Grund vor , das Aufstellen von Vergnügungsgeschäften
zu verbieten . Den zumeist ländlichen Besuchern solle die
Möglichkeit einer Entspannung nicht genommen werden.
Dagegen seien bei der Durchführung der Messen und
Märkte einschneidende Bestimmungen im Hinblick auf
die Berdunkelungsvorschriften  nicht zu ver¬
meiden.

Achim. In der Schulturnhalle fand eine Vorstellung
der Twoski- P u p p e n sp i e l e durch die NSG . „Kraft
durch Freude " statt . Den vielen erwartungsfreudigen
Kindern wurde damit eine große Freude bereitet . —
Die Mittelschule beging den Tag .der deutschen Haus¬
musik  durch eine musikalischeFeier , bei der die Kin¬
der mit Ziehharmonika , Laute , Blockflöte, Geige, Kla¬
vier und Mundharmonika vorspielten . Die Leitung hatte
Mittelschullehrer Petersen . — Die Mittelschule hat auch
mit ihren zur Wehrmacht eingezogenen ehemaligen
Schülern Verbindung durch Zusendung von kleinen
Päckchen  aufgenommen . Viele der jungen Soldaten
haben in langen Briefen ihren Dank ausgesprochen und
von ihren Erlebnissen berichtet. 57

Oldenburg . Der Angestellte Richard Duden  ist mit
sofortiger Wirkung bis zum 30. April 1940 als Ver¬
treter der Beschäftigten zum Arbeitsrichter (Beisitzer)
der Angestelltenkammer im Arbeitsgericht ernannt und
verpflichtet worden. — Der Oberarzt Dr . Martin
Schneider  in Wehnen wurde zum Medizinalrat der
Oldenburgischen Heil- und Pflegeanstalt Wehnen er¬nannt.

Ammerland . In diesen Tagen wird die große ein¬
malige WH W. - Sä m ml u ng durchgeführt, für die
sich. unsere Politischen Leiter mi-t eingespannt haben,
um den Erfolg wieder überragend zu gestalten. Kreis-
leiter Schneider  gab den Ortsgruppen im Kreis
Ammerland dafür einen besonderen Ansporn ; die vier
Ortsgruppen mit den besten Leistungen werden je ein
wertvolles Führerbild erhalten . ^
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Die,,/ ŝti ö̂ " ist leicnt!
Die „^ st5c> ist t îscii!

Bad Zwischenahn. Die Bauhandiwerker des Bau¬
gewerbes haben sich in der Zwischenahner Gemeinde zu
einer Arbeitsgemeinschaft  zusammengeschlossen
um bei größeren Projekte « «ine größere Leistunzz-'
fähigkeit aufzubringen . — Ein Lehrtag für die N§.
RL . - Führergemeinschaft  des Ammerlander
findet am 3. Dezember d. I . in der Zwüchenahner
Turnhalle statt . Sämtliche Uebungslei -ter und llebungs-
leiterin -nen der ammerländischeu NSRL .-Vereine neh¬
men daran teil . Der Lehrtag , der eine Fortsetzung du
Sommerarbeit bringen soll. sieht außer den Eemein-
ichastsübungen für Männer und Frauen Eeräleturna.
Bodenturnen , Handgeräte , Leichtathletik, Fuß-, Hand-
und Korbball , sowie Ringtennis vor.

Edewecht. Auf Befehl des Ilntergaues 91 führte die
BDM .-Mädelgruppe 18/91 gestern eine erfolgreich!
Sp i e l z e ug sa m m l u n,g durch.

Petersfehn . Die Kinderverfchickung  geht atz
im Krieg« weiter ! Der Kreis verschickt in der K,
vom 24. November bis zum 21. Dezember d. I , z
Kinder aus dem Ammerland , und zwar aus den Om
gruppen Petersfehn , Friedrichsfehn , Elmendori , Weiler-
stede, Edewechterdamm und Hahn . Die Kinder werde«
in dem im Südharz in Bad Sachsa einzigartig gelege¬
nen NSV .-Kindererholungsheim „Bremen ", das Eigen¬
tum des Gaues Weser-Ems ist und zu den Muhen
seiner Art .zählt , untergebracht.

Astede. In letzter Zeit macht sich der Iltis  hier wie¬
der bemerkbar. Der kleine Räuber sucht nachts die
Hühnerställe auf, um seine Raublust zu befriedigen.
Einem Hühnerzüchter wurden sogar am hellen Tage die
Eier aus dem Hühnerstall geholt, wobei der Räuber
schließlich erwischt werden konnte. Es handelte sich um
esn junges Tier . Die Hühnerhalter tun gut daran, de»
Nachtraum der Hühner so zu verschließen, daß die N
tisse nicht eindringen können.

Jcverland . Kürzlich weilte Oberschulrat Rabe, Ol¬
denburg , mit dem neuen Schulrat für das ländliche
Berufsschulwesen, Regierungsschulrat Dr . Büttner, i»
Jener , wo sie die hauswirtschaftliche Berufsschulebesich¬
tigten . Anschließend begaben sie sich nach Varel, wo sie
eine Besichtigung der Berufsschule vornahmen. Die
beiden Herren zeigten sich über das Gesehene sehr be¬
friedigt.

Meppen . Zwei junge Leute , die anscheinenddem
Alkohol  zu stark zugesprochen hatten , machten mn
ihren Fahrrädern die Straße in Rühlermoor unsicher.
Einer der beiden Radfahrer geriet vor einen Personen¬
kraftwagen ; er stürzte und wurde überfahren. An den
hierbei erlittenen Verletzungen ist er am andern Tage
gestorben.  Dem zweiten unvorsichtigen Radfahrer
wurde das Fahrrad zertrümmert.
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